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Amtliche Anzeigen
Heite 4 und 8 betr.

1. Maul- und Klauenſeuche in Oberelobiecau.
2. Ablauf der Friſt zur Meldung der beſchlagnahmten

Gegenſtände ans Kupfer, Meſſing und Reinnickel.
3. Auſhebung der Sperrmaßregeln bei der Gutsverwaltung

Weidlich und der Gutsbeſitzerin Ww. Koch in Schaſſtäht.
4. Verbot über Verkauf von Streichhölzern, Feuerwerks-

körpern, Zigarren und Zigaretten an Kinder.

Tageschronik,
Bis jetzt haben die Serben über 40 000 Gefangene,

über 349 Geſchütze und ſehr zahlreiches Material, da
Der über 3300 Eiſenbahnwagen und Lokomvtiven ver
oren.

Der ſerbiſche Rückzug ſcheint mehr und mehr in re-
gelloſe Flucht auszuarten.

England ſendet den Serben Artillerie zu Hilfe.
Die Ententetruppen ſollen in Mazedonien völlig ge

ſchlagen ſein.

Ein Zeppelin iſt mit dem Herzog zu Mecklen-
burg in Sofig zum Jubel der Bevölkerung gelandet.

10 Truppentransportſchiffe des Vierverbandes ſol-
len vor Saloniki verſenkt ſein.

Venizelos ſoll vor den Staatsgerichtshof geſtellt
werden.

König Konſtantin ſoll mit der Militärdiktatur ge
droht haben. Das Heer ſteht geſchloſſen hinter ihm.

ie drei Valkankönige (außer dem ſerbiſchen Peter)
ſollen demnächſt in Bukareſt zu Beratungen zuſammen-
kommen.

Ein engliſches Geſchwader von 5 Schlachtkreuzern
und 5 Torpedojägern iſt im Skagerak geſichtet worden.

Die Köln. Zig. nagelt die Feſtſtellung von Englands
Rechtsbriichen durch die amerikaniſche Note feſt.

Die Morgenröte des nahen Oſtens
Mit gutem Grund iſt der Durchbruch der ſerbiſchen

Balkanbarre zwiſchen den Mittelmächten und der Tür-
kei von allen beteiligten Völkern jubelnd begrüßt, von
den Feinden ſcheelen Auges beobachtet und zu verhin-
dern verſucht worden. Für Deutſchlands und der Tür-
kei volks wirtſchaftliche Jntereſſen, für die gegenſeitige
Befruchtung und Verſorgung kann das Ereignis tat-
ſächlich garnicht überſchätzt werden.

Zunächſt ſtand und ſteht natürlich die Bedeutung
für den Fortgang und die Entſcheidung des Weltkrieges
in allen Erörterungen im Vordergrunde. Und ſchon
hierin rechtfertigt ſich durchaus die hohe Einſchätzung des
Ereigniſſes. „Von Hamburg bis Bagdad“ eine durch-
gehende ungehemmte Verkehrsſtraße, das iſt von au-
ßerordentlicher Bedeutung einerſeits für die Verſorgung
Deutſchland-Oſterreichs mit Getreide und Futtermitteln,
mit Fleiſch, Holz, Metallen und Rohſtoffen der verſchie-
denſten Art, wodurch die Beeinträchtigung der Volkser-
nährung ſowohl, wie der Verſorgung zahlreicher Jndu-
ſtrien durch die engliſche Abſperrung des Seeweges we-
ſentlich gemildert, zum Teil ſogar illuſoriſch gemacht
wird. Die nunmehr ermöglichte ausgiebige Verſorgung
der Türkei und Bulgariens mit Waffen und Munition,
ſowie mit ſonſtigen für die ſiegreiche Durchführung des
Krieges wichtigen Induſtrieprodukten andererſeits iſt
allenthalben und als die aktuellſte Folge mit Recht
in den Vordergrund gerückt worden. Denn hieraus
folgt für den zentraleuropäiſchen Vierbund ein ſo be
trächtlicher poſitiver Zuwachs an Kampfkraft, daß alle
Anſtrengungen unſerer Feinde, hierfür ein Gegenge-
wicht zu ſchaffen, von vornherein ausſichtslos erſcheinen.

Doch noch ein anderes iſt erreicht. Die Türkei
iſt befreit! Dieſes an Schätzen reiche und von einem
grundehrlichen Volk beſiedelte Land war nahe daran,

-Deutſchland) als

einem ausbeutenden Schmarotzertum zu erliegen. Sein
Organismus war, wie Dr. Jenny im „Tag“ zutreffend
ſchreibt, durchſponnen und durchſeucht von fremden
Sonderrechten, die jede natürliche Lebensentfaltung hin-
derten und gleich Trichinen ſeine Kraft zehrten. Von
außen legten ihr die brutal durchgeſetzten Anſprüche der
Mächte eiſerne Klammern um den Leib. Würgende Ver-
träge lieferten die alſo gefeſſelte Türkei ſchutzlos der
Ausnützung aus.

Damit iſt es nun vorbei. Die Kapitulationen, mit
denen die Mächte ſeit Jahrhunderten des Türkenreiches
Ketten zuſammengeſchweißt hatten, ſind durch den Krieg
abgeſtreift. Seitens ihrer heutigen Verbündeten hatten
die Türken ſeit einigen Jahren das Verſprechen in der
Taſche, auf die feſtgelegten Rechte zu verzichten, ſobald
die übrigen Nutznießer von der Ausübung abſehen wür-
den. Jm Augenblick der Kriegserklärung waren die
Gerechtſame der ſchlimmſten Bedränger und Bedrücker
der Osmanen, Englands und Rußlands, hinfällig. Da-
mit gewinnt die Türkei endlich, was ihr ſeit Jahrhun-
derten verſagt blieb, die Möglichkeit, eine ſelbſtändi-
ge Handels und Zolk politik zu treiben, allein
nach dem Geſichtspunkt des eigenen Jntereſſes. Auch
werden die Fremden nicht mehr zum Schaden der Lan-
deskinder Steuerfreiheit und andere Vorrechte genießen.
Zugleich werden alle Fangnetze, die in Form von Kon-
zeſſionen mehr oder minder gewaltſam der Türkei über
den Kopf geſtülpt worden ſind, in Stücke geriſſen. Kreuz
und quer umgarnten dieſe Maſchen das Land. Der
Krieg hat ſelbſttätig dieſe meiſtens erpreßten und ertrotz-
ten Zugeſtändniſſe rückgängig gemacht. Alles unter
ſolchem Druck verſchacherte Bergeigentum, alle ver-
gebenen Wege- und Bahnrechte, all die unzähli-
gen Aufträge für Hafenbauten, Straßenbah-
nen, Waſſerwerke, Kraftanlagen, Werf-

ten uſw. ſind erledigt. Auch die Abmachungen, wel-
che den Ausgang der Bagdadbahn zum Meer
verſtopfen, ſind ihrer Gültigkeit verluſtig.
Ebenſo das Servitut, das die ausländiſchen Poſt-
anſtalten auf die Landesſouveränität legten, abge-
ſchüttelt. Kurz, die Türkei hat ihre Aktionsfreiheit wie
dererlangt.

Was das alles volkswirtſchaftlich einerſeits für die
Türkei, andererſeits für die Mittelmächte (namentlich

die künftigen Wegweiſer und
Brückenbauer dieſes neu und kraftvoll aufſtrebenden
Reiches bedeutet, iſt in Wahrheit ungeheuer. Gewaltige
Arbeit ſteht deutſchem Fleiß und Unternehmungsgeiſt
bevor und die Ehrlichkeit deutſcher Arbeit gewährleiſtet
der Türkei, daß ein redlicher Anteil an dem Erfolg die
ſer Arbeit ihr zugemeſſen und ihre Früchte ihr getren
werden geſichert werden. Denn wir Deutſche kön-
nen einesteils nur ehrliche Arbeit liefern, anderen-
teils wiſſen wir, daß durch unſere fruchtbare Arbeit in
der Türkei und für die Türkei unſere Kraft und Welt-
geltung einen ſtarken und wertvollen Zuwachs erfährt;
daß wir damit ein Sparkapital anhäufen, von dem un-
ſere Kinder und Enkel auch in ferner Zukunft noch wer-
den zu zehren vermögen.

Bulgarien aber, das ſich als wertvolles Zwiſchen-
und Bindeglied in dieſe Beziehungen in kluger Erkennt-
nis eingefügt hat, wird dadurch zu einer geſicherten,
reichen und nnabhängigen Zukunft emporwachfen, in
der ihm Freiheit und Wohlſtand, Kultur und Entfal-
tung in ungeahntem Maße gewährleiſtet erſcheinen.

Bom Ariege-
Die Lage auf dem Balkan.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 9. Nov. Amtlich wird verlantbart: An der

montenegriniſchen Grenze iſt die Lage un ver-
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155. Jahrgang.
wen

ändert. Von den in Serbien kämpfenden k. und k.
Truppen hat eine Gruppe Jvanjica beſetzt, eine an
dere den Feind aus ſeinen an der Siraße Jvanjica--
Kraljevo angelegten Höhenſtellungen geworfen.
Deutſche Kräfte vertrieben den Gegner aus ſeinen Ver
chanzungen ſüdlich von Kraljevo. Südlich von

Trſtnik ſtehen unſere Bataillone im Kampf. Die im
Raume von Kruſevae operierenden deutſchen Divi
ſionen dringen ſüdwärts vor.

Der amtliche bulgariſche Bericht.
Sofia, 9. Nov. Heeresbericht vom 7. Nov. Unſere

Truppen, welche die geſchlagene ſerbiſche Armee zu ver-
folgen fortfuhren, ſind am 7. Nov. auf ihrer ganzen
Front bis an die Morawa gelangt und bereiten ſich
vor, auf ihr linkes Ufer überzuſetzen. Veſetzt wurden
die Städte Alekſinac, Wlaſotince, Jltovae
und in Mazedonien die Stadt Tetowo. Auf den an
deren Fronten keine Anderung.

Unſere Truppen wurden in Niſch von der Vevöl-
kerung mit Blumen, Freudenrufen, Hurra und „Will-
kommen Befreier!“ empfangen. Die Stadt war
von den abziehenden ſerbiſchen Soldaten geplündert
worden. Als Kriegsbeute wurden in Niſch und
Umgebung bis jetzt gezählt: 42 Feſtungsgeſchütze,
tauſende von Gewehren und Kiſten mit Muni-
tion,700 Eiſenbahnwaggons, die Mehrzahl be
laden mit Lebensmitteln, viele Antomobile,
viel Sanitätsmaterial u. a., 12 Desinfektionsmaſchinen,
500 Waſſerpumpen, 500 neue Fahnen, hunderttanſende
von Soldatenwäſcheſtücken und Uniformen. Es ſind
noch viele Pulverdepots in der Stadt und Umgebung.
Weiter ließen die Serben bei ihrem Rück zuge noch
zahlreiche Geſchütze, Maſchinengewehre und
Gewehre zurück, die noch nicht gezählt ſind. Bis jetzt
wurden bei Niſch 5000 Gefangene gezählt.
Bis jetzt 40 000 Serben gefangen, 340 Geſchütze und zahl-

reiches Material erbentet.
Kriegspreſſequartier, 8. Nov. Der innere und äu-

ßere Zuſammenhalt der ſerbiſchen Armee beginnt
rapid zu verfallen. Südlich und weſtlich bei der Mo-
rawa auf wenige und ſchlechte Kommunikationen durch
das rauhe menſchenarme Bergland angewieſen, vermag
ihr an ſich ſchon unzulänglicher Train mit den
fliehenden Truppen nicht mehr Schritt zu halten. Fort-
während ſtoßen unſere verfolgenden Vorhuten auf ganze
Trainkolonnen, die im Schlamm und Regen ſtek-
ken geblieben ſind. und deren Begleitmannſchaften
keinerlei ernſtliche Verſuche mehr machen, ſo vorwärts
zu bringen, ſondern ſich mit ihnen in ſtumpfer Gelaſſen-
heit ergeben. Aber auch die ſerbiſche Soldateska benutzt
jede Gelegenheit, ſich Zivilkleider zu verſchaffen und zu
den Unſeren überzulaufen. Mit Vorliebe ſchließt ſie ſich
dabei jenen gefangenen deutſch- ungariſchen
Soldaten an, die nicht mit dem Gros der übrigen
Gefangenen nach Montenegro abgeſchoben, ſondern zu
Wege- und Transportarbeiten gepreßt wurden und nun
ohne ſonderliche Umſtände aus der Gefangen-
ſchaft entköommen. Die Mehrzahl von ihnen bit-
tet, obwohl von Entbehrungen und Strapazen hart mit-
r ſogleich wieder gegen den Feind eingereiht
zu werden.g Allein in den letzten Tagen machten die Armeen
Koeveß und Gallwitz einſchließlich der 3000 in Kruſevae
n e Serben 12000 n e. Die Ge-ſamtzahl der Gefangenen ſeit Beginn der Offenſive er
höht ſich damit auf rund 40 000 Mann. An Ge-
ſchützen wurden, ungerechnet 80 geſprengte Geſchiütz
rohre, 340 erbeutet, nämlich 260 von der Heeresgruppe
Mackenſen und 80 von den Bulgaren. Hierzu kom
men über 1000 Gewehre, zahlreiche Maſchinengewehre,
15 Minenwerfer, Scheinwerfer, Schanzzeug, Bahnmate-
rial, Trainparks, Sanitätseinrichtungen, Vorräte und
Munition in großen Mengen.

Wien, 9. Nov. Aus Saloniki wird der Politi
ſchen Korreſpondenz geſchrieben: Usküber Nachrich-
ten zufolge die über Monaſtir kommen, befanden
ſich auf der Bahnſtrecke Vranja- Belgrad im gan
zen 2800 Waggons und 45 Lokomotiven, die
dem Sieger in die Hände fielen. Bei der Beſet-
zung von Üsküb legten die Bulgaren ihre Hände auf
500 Waggons und 10 Maſchinen, während ver
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d, 300 V ns und 10 Maſchinen der Streckehell Senlrtayn a Griechenlan zu befördern.

Die Flucht der Serben.
Wien, 9. Nov. Die Reichspoſt erhält von ihrem

Sonderberichterſtatter folgende Depeſche: Die ſerbi-
ſche Armee wälzt ſich gleich einem wirren Hau-
fen über Kurſchumlija-Prokopia nach Priſtina. Jn
einem ungangbaren Gelände ſtauen ſich Artillerie,
Trainſoldaten und Volksmaſſen. Jn einem unbe-
ſchreiblichen Jammer rufen ſie um Hilfe ihrer
Verbündeten. Jm unwirtlichen albaniſchen Gebiet wer
den die Trümmer eitlen ſerbiſchen Ruhmes bald
begraben ſein.

Nene Schlappen der Franzoſen in Mazedonien.
Budapeſt, 9. Nov. „Az Eſt“ meldet aus Sofia:

Die Ententetruppen haben eine neuerliche Niederlage
erlitten. Bei Krivolagc, wo die Bulgaren in der De
fenſive ſind, richteten die Ententetruppen geſtern hef-
tige Angriſſe gegen die bulgariſche Stellung, welche aber
vön den Bulgaren unter ſtarken Verluſten zu
rück geſchlagen wurden. Es wurden zahlreiche
Gefangene gemacht. Die Bulgaren gingen aber
nicht zur Offenſive über, weil ſie nicht in die Nähe der
griechiſchen Grenze kommen wollen. Die Serben
ſcheinen auf dem Koſſowo ßfelde ſich zum Kampf kon-
zentrieren zu wollen.

Der Lyoner „Progres“ (eine ſehr verdächtige Quel-
le) meldet aus Saloniki: Ein Kontingent franzö-
ſiſcher Truppen ſei uach Valandvowo abgegan-
gen, um die Eiſenbahnlinie gegen die Angriffe bulgari-
ſcher Banden zu ſchützen. Mehrere bulgariſche
Banden ſeien bereits vernichtet worden. Es
heißt, daß die Linie jetzt nicht mehr gefährdet
ſei. Ein anderes franzöſiſches Kontingent ſei in das
Vardartal abgegangen und bis Demirkapu vor-
geſtoßen, um die Bülgaren von der Flanke angreifen
zu können. Ferner ſoll ein Vorſtoß von üsküb aus ver-
ſucht werden. Bei Strumitza ſei eine Schlacht
im Gange. Die Bulgaren ſind durch drei Diviſio-
nen verſtärkt worden und hätten die Offenſive
ergriffen.Sofig, 9. Nov. Der militäriſche Mitarbeiter der
„Kambana“ ſagt: Die ſtrategiſchen Folgen der Nie-
derlagen der Engländer und Franzoſen
ſind größer als die des Falles von Niſch, das früher oder
ſpäter uns nicht entgangen wäre. Dagegen war die
engliſch- franzöſiſchen Armee eine tagtäglich
zunehmende Gefahr, die aufs ſchleunigſte beſei-
kigt werden mußte. Dies iſt vollſtändig gelnn-
gen und damit iſt die allerletzte Hoffnung Serbiens
endgültig begraben.

Artillerie für die Serben.
Saloniki, 8. Nov. Die Engländer fahren fort, Ar

tillerie nach Serbien zu verladen. Jn Sa-loniki ſind neuerdings wieder vier große Damp-
fer mit Kriegsmaterial, Train, Proviant, 5000
Mann Infanterie für die Verbündeten eingetroffen.
Von der Bahnſtrecke Gewgheli-Krivolae werden
zahlreiche Verwundete hierhergebracht. General
Sarrail gedenkt in den nächſten Tagen die Vardar-
ſtellungen zu beſichtigen.

Die Serben wollen Monaſtir verteidigen.
Aus dem Haag, 9. Nov. Der Kriegsberichterſtatter

des „Secolo“, Magrini, drahtet ſeinem Blatte, daß die
Serben alle Vorbereitungen treffen, um Mo-
naſtir zu verteidigen. Der Stadtkommandant
erſuchte die Konſuln der ausländiſchen Mächte, die Stadt
zu verlaſſen. Auch ein großer Teil der Zivilbevöl-
kerung iſt bereits abgeſchoben.

Die ſerbiſche Regierung auf der Flucht.
Lugano, 9. Nov. Nach Mailänder Meldungen ha-

ben das diplomatiſche Korps und die ſerbiſche
Zentralregierung, die von Kraljevo nach Mitro-
vitza übergeſiedelt waren, auch Mitrovitza wieder
verlaſſen. Jhr neuer Aufenthaltsort ſoll ein Ort
an der montenegriniſchen Grenze werden, wo
en das ſerbiſche Große Hauptquartier be-
inde.

Die Montenegriner wollen Skutari befeſtigen.
Lugano, 9. Nov. Nach Mailänder Meldungen

wurde die Beſatzung der Montenegriner in Sku-
tari verſtärkt. Sie beginnt, die Stadt als ſichere Zu-
fluchtsſtätte der montenegriniſchen Regierung zu be-
feſtigen.

Ein Zeppelin mit dein Herzog von Mecklenburg in
Sofig gelandet.
(Bulg. Tel-A.) Ein Zeppelin-

luftſchiff, das mit dem Herzog zu Mecklen-
burg in Temesvar aufgeſtiegen war, iſt in Sofia
gelandet. Der König wohnte mit Gefolge der Lan-
vung auf dem Flugplatze bei. Das Erſcheinen des Zep-
pelinluſtſchifſes, das über der Stadt Schleifen beſchrieb,
rief in der ganzen Bevölkerung großes Aufſehen
hervor.

Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin und Sofia.
Der Magiſtrat von Berlin hat anläßlich der Ein-

nahme von Niſch eine herzliche Glückwunſchöepeſche über
die glänzendes Waffentaten der bulgariſchen Armee an
den Magiſtrat von Sofia gerichtet, der anf demſelben
Wege ebenſo herzlich dankte.

10 Truppentransportſchifſe vor Saloniki verſenkt?
Der Korreſpondent des Berner „Bund“ in Salo-

niki meldet: Die Jenſur in Salvoniki iſt bedenu-
tend verſchärft worden. So hatten einige Blätter
Meldungen gebracht, wonach einmal drei, das andere
Mal ſogar ſieben Truppentransportſchiffevor dem Golf von Saloniki von deutſchen Unterſeebou-
ten verſenkt worden ſeien. Die Redakteure dieſer
Zeitungen wurden ſoſort vor ein Kriegsgericht zitiert,

Die gelandeten franzöſiſchen Truppen ſchienen in gu-
ter Stimmung zu ſein, freuten ſich doch alle nnendüch,
der Halbinſel des Todes“ entgangen zu ſein, ſo
r ſie die blutgetränkte Halbinſel Gal-
ipoli.

Sofig, 9. Nov.

Entweder oder.
Athen, 9. Nov. (Agence Havas.) Patris be-

fragte den Miniſterpräſidenten Skuludis, welcher Haß für

zriarte. vad Kabinett werde ſig der Kammer
nur dann vörſtellen, wenn es ſicher ſei, die
Mehrheit zu erhalten Andernfalls werde er die
Kammer auflbſen.

Venizelos unter Anklage.
Wien, 9. Nov. Die „R ſt“ meldet indirekt aus

Athen: Es verlautet mit rn the daß Veni-
zelos als beſchuldigter U r der Verletzu der
griechiſchen Nentralität durch die Truppenlandnun-
gen der Alliierten in Saloniki vor den Staatsge-
richtshof geſtellt werden ſolle.

Venizelos und die Entente. Die Franzoſen bei
Strumitza.

Genf, 9. Nov. Aus dem frape ſiſchen Se
natsausſchuß für h Angelegenheiten erfährt man, Kitchener beabſichtige, anläßlich ſeines
bevorſtehenden Aufenthaltes in Saloniki mit Ja-
nakizas und Kunduriotis, den griechiſchen Mi-
niſtern für Krieg und Marine, zuſammenzutreffen, um
über die Bedeutung des vom Miniſterpräſidenten Sku-
ludis dem britiſchen Geſandten in Athen gegenüber
bekräftigten Verſprechens der fortdauernden, wohlwol-
lenden Neutralität Griechenlands für England und
Frankreich beſtimmte Aufſchlüſſe zu erlangen. Mit Ve
nizelos zuſammenzukommen, beabſichtigt Kitchener kei-
neswegs; das Preſtige Venizelos habe in Lon-
don und Paris in neueſter Zeit ſtark abgenom-
men. Briand, der, wie ſeine Umgebung jetzt ver-
ſichert, ſtets vor einer überſchätzung Venize-
los warnte, hatte wenige Tage vor Delcaſſes
Rücktritt mit dieſem eine ſcharfe Auseinanderſetzung im
Miniſterrat. Dieſe hatte ihre Urſache in einer Auße-
rung Delcaſſes, daß der Vierverband aus Frank-
reich, Großbritannien, Rußland und demfür dieſe eine Armee mit Flotte bedeutenden Venize-

los beſtehe.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Gallieni beſaß

bis heute morgen keinerlei bernhigende Mit-
teilungen über die gefährdete Lage der Fran-
zoſen ſüdlich von Strumitz a.

König Konſtantin droht mit Militärdiktatur.
Kopenhagen, 9. Nov. Aus Athen wird telegra-

phiert: Der König erklärte, wenn Venizelos und
ſeine Anhänger fortfahren ſollten, der Neutralitätspoli-
tik der Regierung Widerſtand entgegenzuſetzen, ſo werde
er die Militärdiktatunr erklären. Eine Auflöſung
der Kammer werde nicht ſtattfinden, da Neuwahlen un-
ter den jetzigen Verhältniſſen nicht wünſchenswert ſeien.

Dem neuen griechiſchen Miniſterium ge-
hört, wie ſchon gemeldet, außer dem Miniſterpräſidenten
Skulndis noch ein neuer Mann au: der Unterrichtsmi-
niſter Michalidakis, der, wie der „Temps“ betont,
auf der Jnſel Kreta den Hauptkampf gegen Venize-
los führte, Michalidakis wäre alſo auserſehen, für den
Fall einer Auflöſung der Kammer den Wahlkampf
auf Kreta gegen Venizelos zu leiten.

Das griechiſche Heer hinter dem König.
Kopenhagen, 9. Nov. Aus Athen wird gemeldet: Es

fanden große Huldigungen für den König
durch das Offizierskorps in Lariſſa, Saloniki,
Athen und Patris ſtatt anläßlich des ritterlichen Ein
tretens des Königs für den Kriegsminiſter.

Der Anhang Venizelos
ſcheint ſich immer mehr zu verringern.
richt beſagt:

Ein Drahtbe-

Wien, 9. Nov. Aus Athen wird gemeldet: Der
letzten Sitzung der Venizelos- Partei haben
über ein Drittel der Fraktionsmitglieder nicht bei-
gewohnt.

Frankreich gewährt Griechenland eine Anleihe?
Wie das Athener Blatt „Heſtia“ berichtet, habe die

franzöſiſche Regierung der Aufnahme einer griechiſchen
Anleihe in Höhe von 40 Millionen Franken zu-
geſtimmt. Außerdem ſei die Erlaubnis erteilt worden,
eine Sendung von 20000 Tonnen Mehl nach Griechen-
land abgehen zu laſſen.
Ruſſiſche Truppenanſammlungen an der beſſarabiſchen

Grenze.
Czernowitz, 9. Nov. Außer ſtarken Verſchan-

zungen längs der Grenze Beſſarabiens am
Pruthfluſſe haben die Ruſſen auch in der Umgebung von
Bender, Reni und Jsmail große Truppenmaſ-
ſen aus den Kaukaſusgegenden zuſammengezov-
gen. Fortwährend kommen dorthin neue Truppen
transporte. Das Ziel ihrer Aktion wird vor den ruſ
ſiſchen Soldaten ſorgfältig verheimlicht. Angeblich ſoll
General Kuropatkin den Oberbefehl dieſer
Truppen übernehmen.

Veränderungen im rumäniſchen Kabinett.
Bukareſt, 9. Nov. Das „Journal des Balkans“

meldet: Der Handelsminiſter Radoviecei reichte ſeine
Demiſſion ein. Das Blatt „Drepteata“ ergänzt dieſe
Meldung in folgender Weiſe: Finanzminiſter Coſti-
nescu, Jnſtizminiſter Vantonesen und Handels-
miniſter Radovicei ſtellten Ende voriger Woche dem
Miniſterpräſidenten Bratiann ihre Portefeuilles
zur Verfügung, um hiermit zu beweiſen, daß ſie
eine Kabinettéänderung erleichtern wollen. Eine offi-
zielle Mitteilnng über dieſe Demiſſionen wurde bisher
nicht veröffentlicht, jedoch ſteht Bratiann fort-
geſetzt in Unterhandlungen mit den zukünftigen Mi-
niſtern.

Zuſammenkunft der Balkankönige?
Bukareſt, 9. Nov. Die Blätter melden übereinſtim-

mend aus diplomatiſcher Quelle, daß augenblicklich
Vorbereitungen zu einer Zuſammenkunſt
der Könige von Rumänien, Bulgarien und
Griechenland getroffen werden. Die Entrevue der
brei Herrſcher bezweckt eine freundſchaſtliche Bera-
tung zu gemeinſaner Bearbeitung der Bal
kanfrägen. Die Zuſammenkunft ſoll in Bukareſt
ſtattfinden.

Aus dem Weſten.
Elemeneren fordert Erklärungen.

Nach dem „Teinps“ ſorderte der Sen atsanus-
answärtige Angelegenheiten,

ver vekanntlich vorgeſtern Clemeneegan e räſt
denerf e Br z 8 s Krinemini auf, in. einer der nächſten Sitzungen

Erklärungen über die LageWehen g ge auf dem Balkan
6 77 r engliſcher Pump in Amerika.

ang, 9. Nov. Die engliſche Regierung beabfichtigtneue Kredite in den Vereini ten e
in Höhe von 100 Millionen TDok lars aufzuneh-
men. Es handelt ſich um die Unterbringung kurzfriſtiger, ſechsmonatiger engliſcher Schau ſche ne,
deren Zinsſatz 4 vder 5 Prozent veixagen ſoll.

Ein deutſcher Feſſelballon nach Holland abgetrieben.
Armſterdam, 9. Nov. Ein hiefiges Blatt meldet, daß

bei Biggekerke ein deniſcher Fefſelvallon
den vel1443 gen ſei. Er ſei von den Militärbehör-
den beſchlagnahmt worden.

Aus dem Oſten.
Riga und Dünaburg neuerdings geräumt.

„Kopenhagen, 9. Nov. Die Blätter melden aus Pe-
tersburg den Wiederbeginn der Räumung Rigas
und Dünaburgs von der Zivilbevölkernng und dem
öffentlichen Eigenkum.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 9. Nov. Auntlich wird verlautbart: Nördlich

von Jazkoviec an der unteren Sirnpa und weſt
lich von Czartorysk am Styr wurden ruſſiſche An
griffe abgeſchlagen. Sonſt nichts neues

Sſaſonvww noch nicht entlaſſen.
Miniſter Sſaſonow ſoll am 26. v. M. bereits ſeine

Entlaſſung eingereicht, einen Entſcheid des Zaren bis
lang aber nicht erhalten haben.

Aus einem ruſſiſchen Befehl.
In einem Befehl an die ruſſiſche 2. Armee der Nord

weſt-Front vom 26. 7. 15 lauten die Ziffern 2, 1, 2 und
3 in wörtlicher überſetzung wie folgt: Die Verluſte be
treffend. 1. Verluſte bis zu 50 Prozent ſind als nor-
mal zu erachten. Bei der heutigen Entwickelung des
Feuergefechts ſind geringere Verluſte bei einem einiger-
maßen ernſthaſten Kampfe ausgeſchloſſen. 2. Nur Ver-
luſte, die 75 Prozent erreichen, ſind als ſchwer zu ergch
ten. 3. Keinerlei Verluſte rechtfertigen das Verlaſſen
der Stellung. Einen guten Truppenteil dürfen auch
noch ſo große Verluſte nicht zum Rückzug zwingen.
Auch muß man ſich ſtändig bewußt ſein, daß der Feind,
wenn man ſelbſt ſchwere Verluſte erlitten, auf jeden
Fall keine geringeren hat. Die Entſcheidung hängt nicht
von den Verluſten, ſondern vom Geiſte ab. Wer an
Geiſt, Charakter und Hartnäckigkeit ſowie Ansdauer ſich
als der Stärkere erweiſt, der trägt den Sieg davon
Unterſchrieben iſt der Befehl vom Armceführer, General
der Jnfanterie gez. Smirno w.

Der Befehl zeigt zweierlei: Welche ge waltigen
Verluſte müſſen die Ruſſen gehabt haben, wenn
ſie 50 v. H. als „normal“ bezeichnen! Und wie muß das
deutſche Feuer auf Körper und „Geiſt“ der ruſſiſchen
Truppen vernichtend gewirkt haben, wenn dieſe trotz der
eben bezeichneten Anweiſungen doch immer Stellung auf
Stellung räumten!

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht,

Wien, 9. Nov. Die Lage iſt unverändert. Mehrere
feindliche Angriffe, an der Jſonzofront auf Za-
gora, in den Dolomiien auf den Col di Laug
nnd den Siefſattel wurden abgewieſen.

Die ſchweren italieniſchen Verluſte.
Zürich, Nov. Der „Tagesanzeiger“ meldet vom

italieniſchen Kriegsſchauplatz: Zur Erſetzung der unge-
heuren italieniſchen Verluſte ſind die Reſerven
von allen rückwärtigen Garniſonen herangeſührt. Die
Verluſte der Ftaliener dürften ſich mit den
ſchwerſten ruſſtſchen Verluſten verglei-
chen laſſen, wobei die Jtaliener nach fünfmonatigen
Anſtrengungen immer noch ergebnislos in ihrem
Kriegsziel ſind.

Berlin, 9. Nov. Aus gut informierten römiſchen
Quellen wird, wie man aus Zürrich drahtet, gemeldet,
daß in allernächſter Zeit die Einberufung der
dritten Kategorie aller noch nicht eingezogenen
Jahresklaſſen in Italien bevorſtehe. Man berechnet
die Zahl der neu Einzuberufenden auf 800 000 Mann (7?).

Der türkiſche Feldzug
Artilleriekämpfe an den Dardanellen.

Konſtantinopel, 9. Nov. Das Hauptquartier
teilt mit: An der Dardanellenfront dauern die üb-
lichen Feuergefechte an. Bei Angforta zerſtörte un-
ſere Artillerie ein ſchweres Geſchlitz des Feindes an der
Mündung des Azmnakders und eine Minenwerfer-
ſtellung nördlich von Mesſtantepe. Bei NAri Bur-
nun und Sunghubair JInfanteriekämpfe mit heſti-
em gegenſeitigen Handgrangtenkampf. Unſere Artil-
erie beſchoß dort wirkſam die feindlichen Schützengrä-
ben. Bei Sedn ul Bahr m das feindlicheArtilleriefener in unſeren Schützengräben auf dem lin-
ken Flügel leichten Schaden. Unſere Artillerie erſt
nete ein wirkſames Feuer auf arbeitende feindliche So
daten. An dieſer Front leichtes gegenſeitiges Jufan-
terie- und lebhafteres Artilleriefener und Kampf rnit
Bomben. Zwei feindliche Monitore und ein Torpedo-
boot nahmen an dieſem Feuer teil. Sonſt iſt nichts zu
melden.

Der Seekrieg.
Drei feindliche Dampfer verſenkt.

Nach Reuter ſind der britiſche Dampfer
„Bores ſowie der japaniſche Dampfer „Taſini
Marnu“ (5100 Tonuen) verſenkt worden. Jhre Be
ſatzungen wurden gerettet. Ein weiterer Pritt
Dampfer ſoll ebenfalls verſenkt und ſeine Be
ſatzung gerettet worden ſein. eLondon, 9. Nov. Der r We Liſt„NRochambankt“ iſt in Brand geraten Das Schiff
nahm ſeinen Kurs nach Halifax.
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Genf, 9. Nov. Die ugeſet Haävas meldet amtlichaus Algier: Der fran foe vam 5 er,
der auf der Fahrt nach Bizerta den it a ientſ en
Dampfer „Eliſa Francesca“ (nicht „Luiſa“, wie
urſprünglich gemeldet) gerettet hatte, wurde ſeinerſeits
torpediert. Beſatzung und Fahrgäſte konnten die
Küſte erreichen. (Hier iſt bisher nichts von einem

Dampfer „Eliſa Francesca“ bezw. „Luiſa“ bekannt
geworden.)

Ein japaniſcher Dampfer im Mittelmeer von einem U
Bovot angegriffen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Athen vom 8. Nov.
Bei der hieſigen Funkenſtation iſt geſtern ein dringlicher
Funkſprüch eingelanfen, daß ein ja paniſcher Han-
delsdampfer in der Nähe von Kreta in Ge
fahr ſei, durch ein deutſches Unterſeebvotver-
ſenkt zu werden. Da die genaue Stelle nicht angege-
hen war, war ſofortige Hilfeſendung unmöglich.

Ein engliſches Geſchwader im Skagerak.
Frederikshavn, 9. Nov. Der Poſtdampfer „Ska

gen“ lief s in Frederikshavn von Chriſtianſandmit zweiſtündiger Verſpätung ein. Das u mußte
zwiſchen Hirthals und der norwegiſchen Küſte ſtilliegen,
während ein engliſches Geſchwader von fünf
Schlachtkreuzern und fünf. Torpedovjä-

ern verſchiedene mit Holz beladene Schiffe anhielt, die
ämtlich die Erlaubnis zur Weiterfahrt erhielten,

Die Neutralen.
England und Wilſons Note.

Wien, 9. Novbr. Das Achtuhrblatt meldet aus Rotter-
dam: Die „Daily News“ ſchreibt mit Erlaubnis der Zenſur,
England werde die amerikaniſche Note ebenſo ab
Tehnen wie alle früheren neutralen Proteſte.

Die Newyorker Blätter drücken allgemein ihre
Genugtuung über die Note an England aus, erwarten
jedoch keine unmittelbare Wirkung Die meiſten
Blätter vermuten, daß Präſident Wilſon eine vollſtändige
Aufſtellung der amerikaniſchen Beſchwerden gegeben habe,
hauptſächlich um die Rechte der neutralen Staaten zu ver-
teidigen, deren Rechtsanſprüche dem Haager Schieds-
gericht zur Entſcheidung überlaſſen werden müßten.

Die amerikaniſche Note ein Doknument der engliſchen
Rechtsbrüche.

Jn einer längeren Beſprechung der amerika-
niſchen Note an England ſagt die „Köln. Ztg.“ zum
„!Schluß: Wenn die amerikaniſche Regierung dem
Wortlaut und dem Geiſte dieſer Note gemäß han-
belt, ſo wird ſie ſich um die Befreiung der Meere
von Englands Seedespotie ein unvergängliches
Verdienſt erwerben. Die Note iſt nach einer Richtung hin
ein Zeitöokument erſten Ranges. Sie kündet
aller Welt durch den Mund des mächtigſten Neu-
talen, den man getroſt Englands Freund nennen
kann, wer in dieſem Krieg das Völkerrecht mit
Füßen getreten, wer die Freiheit der Meere vernichtet,
wer die Jntereſſen der Neutralen mißachtet und geſchädigt
hat. Englands Staatsmänner, die beſtändig die
Heiligkeit der Vertäge im Munde führen, die
ſich heuchleriſch als die Beſchützer der kleinen
Nationen gebärden, ſie ſind von wahrlich unvoreinge-
nommener Seite entlarvt worden. Ein Brandmal
drückt dieſe Note England auf, das es nimmermehr von fich
wird abwaſchen können. Es hat die Seegewalt, die es be-
ſitzt, mißbraucht, um eine Seedespotie auszuüben, die ihm
ungeheuren Vorteil, dem ganzen Welthandel aber unbe
rechenbaren Schaden gebracht hat.

Was ſagt Amerika zum „Baralong“-Fall?
Nach Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 10. d. M.

ſteht der von dem Kaiſerlichen Botſchafter in Waſhington
eingeſorderte Bericht noch aus. Sobald dieſer Bericht und
das ihm zugrunde liegende eidliche Material eingegangen
ſein wird, werden, wie bereits früher mitgeteilt, die danach
erforderlichen Schritte unternommen werden.

Die amerikaniſche Preſſe hüllt ſich über dieſen 11fachen
Mord noch immer in Schweigen, obwohl die beſchworenen
Ausſagen von 4 amerikaniſchen Bürgern nicht ignoriert
werden können. Es iſt notwendig, zu wiſſen, was ſagt
Amerika zum Fall Baralong?

Ueber 4 Milliarden auf die öſterreichiſche Kriegsanleihe
gezeichnet.

Wien, 10. Novbr. Die Zeichnungen auf die dritte
öſterreichiſche Kriegsanleihe erreichten bisher
den Betrag von 4050 Millionen Kronen,

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich.

Eine Stiftung der Firma Krupp.
Die Firma Krupp hat auf eine höhere Dividende als die

vorjährige von 12 Prozent verzichtet und den überſchießen-
den Teil des Reinertrags zu zwei großen Stiftungen ver-
wendet. Zugunſten von kinderreichen Familien
gefallener oder ſchwer beſchädigter Krieger
wurden 20 Millionen, für die deutſche Oſtmark
3,7 Millionen zur Verfügung geſtellt. (Wir verweiſen
auf den Artikel im Handelsteil. D. Red.)

Aus Stadt und Umgebung
Meldet das Kupfer an! Am 16. d. Mts. ſchließt diea metöefriſt. Es iſt anzunehmen, daß in den letzten Tagen

rich Meldungen drängen werden, ſo daß die Abfertigung
di Meld wird und für die Meldeſtelle und vor allem für
den m arg ſich allerlei Unzuträglichkeiten ergeben wer-
uchſt in r zu vermeiden, empfiehlt es ſich, mög-
ch e du en i die Anmeldung zu erledigen!

en Wahlen in St. Maximi wurden inder Verſammlung des Kirchlichen Vereins r Wiederwahl
vorgeſchlagen die aus dem Kirchenrat ordnungsmäßig aus-
ſcheidenden Herren Dobkowitz, Pouch, Lohrengel und Rügow

Nitgeteilt wurde. daß eine hieſige Dame drei Legate
in Höhe von je 1000 Mk. gemacht habe, aus deren Zinſen den

Zeilnehmern der Kindergottesdienſte der Dom, Stadt und
rsflliae veranſtaltet werden follen.Altenburger Gemeinde

en gennk

Aene Brotmarken werben nach einem geſtern gefaßten
Beſchluſſe der zuſtändigen Kommiſſion im Dezember aus
gegeben, und zwar wie früher in Heftfornt. Das Heft ent
hält Marken für acht ſo eingeteilt, daß jedes
Blatt die während einer Woche einzulbſenden Marken ent
hält. Es iſt alſo, wie früher, nicht mehr möglich, während
einer Woche mehr als die ausdrücklich für Wochendauer be
ſtimmte Brotmenge zu verbrauchen. Die Brotmenge iſt die
gleiche geblieben; dagegen gilt jeder Abſchnitt der neuen
Brotmarken für 450 Gramm (bisher 440 Gr.) Weiß-
brot oder 350 Gramm (bisher 310 Gr.) Mehl. Den
Gemeinden ſteht ein Zuſchuß von 25 Gramm pro Tag und
Kopf der Brotmarkenempfänger zu, woraus zu beſtreiten
ſind die Zuſatzbrotmarken für die ſchwerarbeitende Bevölke
rung, für die minderbemittelten, Gaſtwirtſchaften und Kon
ditoreien, für beurlaubte Militärs, für vorübergehend ſich
im Kreis aufhaltende Perſonen, für Kranke, für das Rote
Kreuz, fr unvorhergeſehene Fälle.

Der Mitglieder- und Delegiertenverſammlung des
Vaterländiſchen Franenvereins, die am Freitag, 12. d. M.,
vormittags 11 Uhr, im großen Sitzungsſaale des Abgeord
netenhauſes zu Berlin ſtattfindet, wird vorausſichtlich die
Kaiſerin beiwohnen. Es ſtehen u. a. folgende Vorträge
auf der Tagesordnung: Berichterſtattung über die Kriegs-
tätigkeit der Vaterländiſchen Frauen-Vereine in Elſaß-Loth-
ringen“, Referent Geh. Regierungsrat Hochapfel; „Bericht-
erſtattung über die Kriegstätigkeit der Vaterländiſchen
Frauenvereine in Oſtpreußen“, Referent Frau Oberpräſi-
dent von Batocki,.

Merſeburger Marktpreiſe. Für das Paar Korb-
ſchweine wurde heute gefordert 30—-45 Mk., Butter koſtete
1,20 Mk., die Mandel Eier 2.60——2,80 Mk., die Mandel Apfel
20—-80 Pfg., Birnen 30--70 Pfg., Kartoffeln 5 Liter 45 Pfg.,
Zentner 3,85 Mk., Weißkraut Stück 25—-40 Pfg., Rotkraut
25--45 Pfg., Blumenkohl 20--40 Pfg.

In einzelnen Fällen ſollen ſich, wie uns berichtet wird,
Verkäufer geweigert haben, Kartoffeln zum Höchſtpreis zu
verkaufen. Jn ſolchen Fällen muß unbedingt Anzeige er-
ſtattet werden. Es ſei außerdem betont, daß auch der Käu-
r x über den Höchſtpreis zahlt, ſich hoher Geldſtrafe aus
etzt

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Karl Schönherrs „Weibsteufel“, der bekanntlich vom

Spielplan mehrerer Bühnen abgeſetzt werden mußte, iſt bis-
her von 132 Bühnen aufgeführt bezw. zur Aufführung an-
genommen worden.

Aus Provinz und Retch,
Köln, 8. Novbr. Laut „Köln. Tagebl.“ wurden beim

Schaafhauſenſchen Bankverein in Köln größere
Unregelmäßigkeiten entdeckt, verübt durch das Zuſammen-
arbeiten zweier ſeit 10 Jahren im Bankverein tätigen Vor-
ſteher bezw. Kaſſierer einer Depoſitenkaſſe und zweier ande-
rer dort beſchäftigt geweſener Angeſtellten durch Fälſchun-
gen aller in Frage kommenden Bücher ſowie Belege und
Reviſionsunterlagen. Der zwecks Nachprüfung des geſam-
ten Betriebs der Depoſitenkaſſe veranlaßte Wechſel in ihrer
Leitung hat einen der Defraudanten zur Selbſtanzeige
getrieben. Ein Teil der unterſchlagenen Summe wird durch
erhebliche, aus dem Beſitze der Defraudanten erlangte Ver-
mögenswerte ausgeglichen. Jmmerhin dürfte der Scha-
den etwa eine Million Mark betragen,

Dom NAuslande.
Feuer an Bord eines franzöſiſchen Poſtdampfers.

Auf dem franzöſiſchen Poſtdampfer „Rochambeau“, wel
cher der Compagnie Générale Transatlantique gehört,
brach ein Brand aus. Das Schiff iſt nach Halifax zurück
gedampft; der Brand ſoll gelöſcht worden ſein. Die Urſache
iſt unbekannt.

Marktberichte.
Calbe a. d. Milde, 8. Nov. Der hier am letzten Sonnabend

Ferkelmarkt brachte eine Anfuhr von 250 Ferkeln
und von etwa 30 größeren Schweinen. Bei lebhafter Kaufluſt
ahlte man für das 377 Ferkel im Alter von 5—6 Wochen 30
is 36 Mark. 6—8 Wochen alte Ferkel koſteten das Paar 38 bis

44 Mark, Pölken das Stück 30--40 Mark. Futterſchweine wur
den je nach Größe mit 45—-52 Mark bezahlt. Der Markt endete
ohne jeglichen überſtand.

Eilenburg, 8. Nov. Auf dem Ferkelmarkte am Sonnabend
waren 74 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis für das Paar
betrug bei flottem Geſchäftsgang 25-—30 Mark.

Freyburg a. U., 8. Nov. Auf dem heutigen Ferkelmarktewaren zwei Körbe angefahren und koſtete das Paar Korb-
ſchweine 33--45 Mark.

Wettervorausſage.
Donuerstag, 11. November: Wärmer, zeitweiſe aufklä-

rend, jedoch überwiegend trübe, Niederſchläge,.

CLetzte Depeſchen.
Jn Niſch 100, in Leskovac 12 Geſchütze erbeutet.

Großes Hanptquartier, 10. Nov.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg:

Weſtlich von Riga wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß ge
gen Kimmern zum Stehen gebracht. Weſtlich von Ja-
kobſtadt wurden ſtärkere, zum Angriff vorgehende feind
liche Kräfte zurückgeſchlagen. Ein Offizier und 117 Mann
ſind in unſerer Hand geblieben. Vor Dünaburg be-
ſchränkten ſich geſtenr die Ruſſen auf lebhafte Tätigkeit
ihrer Artillerie.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern: hNichts nenues.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen,
Ein ruſſiſcher Durchbruchsverſuch bei und nördlivon Budka (weſtlich von n kam vor n

ßiſcher, Eurheſſiſchen und öſtereichi chen Regimentern

G

zum Sitehen. Ein Gegenſtoß warf den Feind in ſeineStellungen zurück. ſtoß f Sei es
BalkanKriegsſchanplatz.

Die Verfolgung iſt überall in günſtigem Fort iten. Die Beute von eaſerae beträgt na e e
rigen Feſtſtellungen 103 faſt durchweg moderne Geſchütze,
große g eunition und Kriegsmaterial. Die Ar
mee des Generals h eff meldete 3660 Gefangene,ne als Bente von iſh 150, von Leskovac 12 Ge-

Oberſte Heeresleitung.

Stimmen aus dem Oberhanſe.
London, 10. Nov. (Oberhaus.) Die Debatte

über die Zenſur wurde am 8. d. M. fortgeſetzt. Lord
Loreburn ſagte: Wenn man klagt, daß das Publi-
kum den Ernſt der z verkennt, ſo iſt die Urſache die,
daß die allgemeinen dachrichtenquellen verſtopft ſind.
Man ſagt aß wir durch die Erörterung dieſer Dinge
den Feind ermutigten; aber der Feind weiß über un-
ſere Angelegenheiten erheblich beſſer Beſcheid als wir
ſelbſt. Was nicht ermutigt, iſt unſere Unfähig-keit und Verſchwendung. Der Redner ſchloß
Die Lage iſt in der ganzen Geſchichte ohne Beiſpiel.
Jede große Nation glaubt, daß der Kriegihr
auf gezwungen wurde. Wenn der Krieg endlos
fortgeht, werden Revolutionen und Anarchie folgen.Große Teile des Kontinents werden eine Wildnis en
mit einer Bevölkerung von Greiſen, Frauen und Kin-
dern. Die Menſchen müßten ſeltſam konſtruiert ſein,
die nicht jede ehrenvolle Gelegenheit ergreifen würden,
unt einen Aufreibungskrieg zu verhindern, der das
ſchrecklichſte Unglück wäre, das die Menſchheit treffen
könnte. Lord Milner kritiſierte die Zenſur, nament
lich die Verſtümmelung der deutſchen Fun-
W e. Die Zenſur könne noch nicht verhin-
dern, daß dieſe neutrale Länder erreichtern Die Zen-
ſur habe die deutſche Meldung unterdrückt, daß die Be
mannung eines deutſchen Unterſeebootes
von britiſchen Matroſen ermordet worden
ſei. Dieſe r tereru gung wurde vielfach als Einge-
t ändnis der Schuld angeſehen. Dazu kommt die
eſtändige Jrreführung des Publikums durch optimi

friſch zurechtgemachte Kriegsberichte, wie über die Schlacht
ei Neuvechapelle am 25. September. Lord Milner

ſchloß: Was mich über das Kabinett beunruhigt, iſt, daß
die Elemente der Kraft ausſchieden. Es ver
lor Carſon; es verliert mindeſtens zeitweiſe Kitche-
ner. Jch wage vorauszuſagen, daß Kitcheners Abwe-
ſenheit ſich ſehr beträchtlich hinziehen wird. Lord
Courtney ſagte: Die Bedeutung der neulichen Erklä-
rung Asquiths ſcheint ungenügend verſtanden worden
zu ſein. Wenn die Deutſchen auf der Weſtfront keinen
Fuß vorrücken, ſo können wir nicht ſagen, daß wir vor
rücken und ſie zurückweichen. Dennvoch wurden kräf-
tige, energiſche, tragiſche Angriffe gemacht, um zu verſu-
chen, die Demarkationslinie zu verändern. Die Lage an
der e iſt die, daß wir nicht geſiegt haben und
nicht beſtegt ſind. Die Lage an den Dardanellen iſt die
eines unglücklichen Abenteuers. Auch die Lage zur See
weiſt letzten Endes dieſelben Tatſachen auf, da längere
Zeit keine Veränderung ſtattfand und anſcheinend ſelbſt
ie Möglichkeit einer Veränderung der Lage nicht an
enommen wird. Der Krieg hat das Niveau derraten herabgeſetzt, große ſoziale

ückſchritte herbeigeführt und die Bürgſchaf-
ten der perſönlichen Freiheit genommen.
Es iſt daher nicht überraſchend, daß man zu fragen be
innt, ob kein Ausweg aus dieſer Lage möglich iſt.
Kine unentbehrliche Grundlage des Ausgleichs
iſt die Befreiung Belgiens und Nordfrank-
reich s; ſonſt müſſen wir weiterkämpfen. Jn
Deutſchland iſt der Gedanke weit verbreitet, daß
England eine Kriegsentſchädigung zahlenmit Es gibt keinen Engländer, der je-
mals zuſtimmen würde, daß England eine
Kriegsentſchädigung auferlegt wird.

daß auch ſonſt ganz vernünftige olle eng
iſche Gents das Bluffen nicht laſſen können. Die Red.)

Engliſche Protektions-Talente.
Berlin, 10. Novbr. Die „Morning Poſt“ vom 5. No

vember ſchreibt: Jm Unterhaus wird eine Frage geſtellt
werden, ob ein Sohn Lloyd Georges zum Oberſt
leutnant ernannt iſt, und, wenn dies der Fall iſt, welche
militäriſchen Erfahrungen er hat, und ob die Ernennung
aus Mangel an tüchtigen Offizieren von größerer militäri-
ſcher Erfahrung geſchah. Jn den Wandelgängen der Kam-
mer wird die Ernennung lebhaft beſprochen, da der fragliche
Offizier erſt 25 Jahre alt iſt, vor einem Jahre ins
Heer eintrat und noch nicht an der Front war.
Ueberhaupt ſcheint es, daß Offiziere häufig aus ſtark poli
tiſchen Gründen ernannt und ſchnell befördert
werden, während andere, die als gemeine Soldaten vor lan-
gen Monaten an die Front gingen, darunter Söhne und
Verwandte von Abgevröneten, noch immer Gemeine vder
Unterleutnants ſind.

Keine franzöſiſche Anleihe in Japan.
London, 10. November. Der japaniſche Finanz-

kmmiſſar erklärte einem Vertreter von Reuter, er halte
die Meldung, daß Japan Frankreich eine Anleihe
gewähren wolle, für ſehr un wahrſcheinlich.

Der amerikaniſche Handel und die Note an England.
London, 10. Novbr. Der Waſhingtoner Berichter

ſtatter der „Morning Poſt“ meldet: Die unmittelbare Wir-
kung der amerikaniſchen Note wird ſein, die bei
den amerikaniſchen Geſchäftsleuten beſtehende Erregung
gegen England zu ver ſchärfen. Alle Exporteu-
re werden den Druck auf die Regierung erneuern und for
dern, daß ſie das in der Note enthaltene Programm
ausführe. Wilſon beabſichtigt nicht, einenDruck auf England auszuüben; er hat in der Note nur
die Grundlagen für die Forderung hohen Schadener-
ſatzes nach Kriegsſchluß feſtgelegt. Aber man er
wartet und fürchtet, daß, wenn der r im Dezember ſich verſammelt, England angegriffen unö
vielſtimmig gefordert werden wird daß die Regie
rung ihren Worten gemäß bandelt, da ſonſt der
Kongreß die Sache ſelbſt in die Hand nehmen
werde. Der Berichterſtatter glaubt niche, daß Tuglan
ein Aunsfuhrverbot für Munition zu fürchtenbrauche; aber die Agitation, die Englands Juterefſen nicht
entſpreche, würde fortgeſetzt werden.

Die hentige Nummer uwſaht 4 Seiten.



Die bei meinem Brandunglück durch

Feuer, Rauch, Waſſer
beſchädigten, nachſtehend verzeichneten Waren kommen in der Zeit vom 11. bis 17. d. Mts.
vormittags von 9--1 Uhr und nachmittags von 3--7 Uhr

zu beſonders niedrigen Preiſen zum Verkauf.
250 Stck. wollene Schlafdecken 600 Paar Hand uhe und Strümpfe

teils zweiteilig ea. 180 Stck. Strohſäcke und Strohkiſſen Hut230 Stck. wollene Schlafdecken G Vollen Scheuertuch

in und Größe, teils defekt F1 Deuca. 400 kg wollene Deckenteile u. Reſte 7 St g S e a envarhent a
1500 Stck. baumwollene Decken und 58 Stck. rohe Barchente u. Moltons Krie

Bettücher 5 Futterbarchente an200 Stck. baumwollene Decken und 4 Nowas in und Breite bahnſichtBettücher in und Größe 18 rohe Militärneſſel J gabee. 400 kg baumwollene Deckenteile u. 800 verſchiedene Reſte in Woll
Reſte teilweiſe defekt und Baumwollſtoffen57 Nollen Linoleum in verſchiedenen Breiten 50 kg Strick- und Stopfwolle J ueb

18 Stck. Linoleumteppiche h egenen 250 Stck. Kinderkleider I Vrl
39 Teppiche 76 Damenbkleider v42 Teppich Vorlagen 18 Morgenröcke u. Matinees wer15 Fellvorlagen 70 Damenmiäntel und Jacken- kg2 NUeberläufer kleider m24 rohe Srelle 59 Kindermäntel und Jacken e rn780 Gegenſtände in Kinder und 185 Damen und Kinderbluſen

Damenwäſche 60 wollene Kopftücher 1184 Wollwaren, Kindergarni- 49 Trikothemden und Anzüge den
turen, Pelze 62 Sporthemden DonFür den Verkauf gelten folgende Bedingungen: a

Verkauf nur gegen Barzahlung. Preiſe rein netto. J verUmtauſch nicht geſtattet. Gewähr wird nicht übernommen. e
Änderungen von Konfektionsſachen werden berechnet.

kowitz Merſeburg.
e a Se

a e e See e e
S SGetreideſpeicher und Mühlen, Feldſchennen und Diemen iſt nach wie vor mm n gegt W die Ortspolizei und Gemeindebehörden, Beachten Se

Für dio vielon Beweise ſiebevoller und auf- ſowie die Beſitzer, nach dieſer Richtung hin, ſoweit es noch nicht geſchehen
er en Varust ſten S iſt, ſchleunigſt alle erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen zu treffen. meine erichtiger Teilnahme über den Verlust unserer lieben S Merſeburg, den 9. November 1915. 5Entschlafenen spreche ich hiermit, namens aller g. r 72 Der Königliche Landrat. reichhaltige Ausstellung

z i J-Nr. 6739 I. J. V. Kürſten, Kreisſekretär. alsAngehörigen, tiefgefühltesten Dank aus. enBekanntmachung. vonS Die wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter den folgt.DVBViehbeſtänden der Weidlich'ſchen Gutsverwaltung in Schafſtedt, Eislebe- weiteS nerſtraße 27 und der Gutsbeſitzerin Witwe Koch in Schafſtedt ſ. Zt. an- umenspen en h
yö

ſtaun

Merseburg, den 9. November ſ015.

Ottmar v. Kamintzky. geordneten Sperrmaßregeln werden wieder aufgehoben.
e Merſeburg, den 9. November 10915.

Der Königliche Landrat.z er SS e Sn e c 7574 e SJ. ee e e J.-Nr. 8018 L. J. V. Kürſten, Kreisſekretär. fürs Totenfest zu f

J de d Er nene e S bekünAmtliche Anuzeigen. e einein meinem Verha AusfStadtverordneten Wahlen. unengesehitt Eutenpans e
Für die Dauer des Kriegszuſtandes wird verboten: e 93 Kein Kaufzwang ange1. Kindern Streichhölzer, Feuerwerkskörper, Zigarren und Ziga- ffe t W S ſ. gangd der m ber Wage von Jeldſchennen und Sghor t De entliche ähler c Ver ammlung Albert Jrebst, Merseburg LaP

ſich ſelbſt zu überlaſſen. ſern ſernen Donneretap r z 1915, Fernruf 475. nFerner wird das Verbot des Rauchens in Ställen und Scheunen abends 8 r, keitſowie in der Nähe von Scheunen, Feldſcheunen und Diemen (Schobern) in Müller's Gaſthaus (Rülke) am Bahuhof. V Päilt: R haft
in Erinnerung gebracht. d e Sord Trotz des großen Mangels an Rohr werden ſtreugſtens beſtraft. Stadtverordneten Wien r ns Weiße Schmierſeiſe er Wagdeburg, 19. 914. Stadtverordneten -Wahlen. 40.v ſelberkrennd e e l des IV. Armeekorps n er et Ae Gelbe Schmierſeife, Ctr. 46 .4 Bisidierende General des IV. Armeekorps. Die Wähler aller drei Abteilungen werden hierzu ergebenſt ein- GlauGeneral der Inſauterie, d e es Laſhchtf Bataillon Nr. 2 geladen r Patnahme oter vor licher

à la suite uftſchiffer-Bataillon Nr. 2. Der ür erau u chBargmann, Kiel, Hohenſtaufen ring 37 armeVorſtehendes Verbot wird hiermi ehe b. 7 konnorſtehendes Verbot wird hiermit erneut von mir zur öffentlichen J. A. De vor z demKenntnis gebracht. Ich erſuche, die Bevölkerung hierbei wiederholt, Thiele. Junker Petzold Wenkel Fröbe Döbber Kornacker Geräumigel. Etage Wohnung komn

auf größte Wachſamkeit in dieſer Beziehung bedacht zu ſein und die Be Raethyer Ortmann. iſt wegzugshalber ſofort zu ver eän!
hörden bei ihren Maßnahmen vor Verhütung von Bränden im weitg mieten. ehnhendſten Maße zu unterſtützen. Die unausgeſetzt ſcharfe Vewachnung dere Max Herrfurth, Breite Str. 15, leben
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Politiſche Rumdſchau.

Deutſches Reich.
Die Parlamente.

Die Meldung des Wolffbüros, daß der Reichstag am
30. November, dem Termin, bis zu dem er vertagt worden
war, wieder zuſammentreten werde, wird der „Köln. Ztg.
nach durch die Mitteilung ergänzt, an Beratungsmaterial
werde dem Hauſe eine Denkſchrift der verbündeten Re-
gierungen über die ſeit der letzten Tagung getroffenen wirt
ſchaftlichen und ſonſtigen Maßnahmen vorliegen. Es ſei
anzunehmen, daß nach dem 30. November zunächſt e Ver
tagung eintritt, um der Budget- Kommiſſion Gelegenheit zu
geben, die Denkſchrift zu beraten. Eine Einberufung der
Budget Kommiſſion vor dem 30. November müſſe in Weg
fall kommen, weil die Denkſchrift erſt bis zum 30. November
fertiggeſtellt werden kann. Vom Landtage, der erſt
Mitte Januar wieder zuſammentreten wird, berichtet der
Deutſche Kurier: „Neben der Vorlegung des Staatshaus-
haltsvoranſchlages, der ſich im weſentlichen auf den Grund-
lagen des letzten Haushaltsplanes bewegen wird, rechnet
man auf die Bereitſtellung größerer Kredite für Zwecke der
Kriegswohlfahrtspflege, insbeſondere auch zu der bereits
halbamtlich angekündigten finanziellen Unterſtützung der
leiſtungsſchwächeren Gemeinden Auch eine Eiſenbahnkredit-
vorlage ſteht in Ausſicht, wenngleich die Zahl der Eiſen-
bahn-Neubauprojekte naturgemäß begrenzt ſein wird. Hin
ſichtlich der über die laufende Tätigkeit hinausgehenden Auf-
gaben ſtehen endgültige Entſchließungen noch nicht feſt.“

Der Save-Übergang am 7. und 8. 10. 15.
Schon lange waren unſere Vorbereitungen für einen

Uebergang über die Save getroffen, jede Einzelheit war wohl
erkundet und jede Möglichkeit in Betracht gezogen. Unſere
Brigade ſollte im Abſchnitt Kirche Bezanija--Zuckerfabrik
und 115 ſfüdl. Zemun--Eiſenbahnbrücke den Uebergang
machen. Das Regiment ſollte ſich zunächſt in den Beſitz der
kleinen Zigeunerinſel ſetzen, die auf einem Damm erreicht
werden konnte, während wir die große Zigeunerinſel neh-
men ſollten.

Letzteres war eine äußerſt ſchwierige Aufgabe. Jeder
Mann wußte, daß die Jnſel ſtark beſetzt war, daß drüben
im Buſchwerk ein zäher und gut ſchießender Gegner lauerte
und daß Minen und andere Ueberraſchungen während des
Ueberganges auf ihn warteten. Trotzdem gingen unſere
braven Kerls heran wie immer!

Am 6. 10. 12 Uhr mitternachts ſtand das Regiment hin
ter dem Save-Damm bereit.

Inzwiſchen belegte unſere Artillerie die Feſtungswerke
Belgrads, die Ufer der Save und die Inſeln mit ſtärkſtem
Feuer. Jetzt ſteigerte ſich auch das Artilleriefeuer zu größ-
ter Heftigkeit. Dumpf grollte der Donner in den Tälern der
Donau und Save, hell zeichneten die durch die Luft fliegen-
den Geſchoſſe ihre Bahn im Dunkel der Nacht wie Metevre,
und grell leuchteten die einſchlagenden Granaten. Es war
ein ſchaurigſchöner Anblick.

Jetzt war es Zeit, die Pontons, die im Galovica-Kanal
verſteckt lagen, in die Save zu bringen. Leiſe trugen die
wackeren Pioniere die Fahrzeuge über den Damm hinunter
ans Waſſer, und lautlos beſtiegen ſie unſere Leute.

Pünktlich 2 Uhr 10 Min. vorm. ſtießen die Pontons vom
Ufer ab. Bis dahin hatte der Feind ſich völlig ſtill verhalten
und weder auf unſer Artillerie- noch Minenfeuer irgendeine
Antwort gegeben.

Beinahe hatte es den Anſchein, als ob er überhaupt nicht
mehr da wäre.

Kaum näherten ſich jedoch unſere Pontons der Juſel, als
ſie von einem raſenden Jnfanteriefeuer überſchüttet wur-
den. Gleichzeitig ſetzte die ſerbiſche Artillerie mit heftigem
Feuer ein, Schneller arbeiteten die wackeren Pioniere in
den Booten, vorwärts heran an das Ufer! Trotzdem viele
Pontons von Schüſſen durchbohrt verſackten oder auf Minen

liefen, trotzdem die Strömung manches Fahrzeug mit ſich
riß, trotzdem die landenden Leute durch Handgrangaten und
Maſchinengewehrfeuer ſchwere Verluſte erlitten, unſere Hel-
den örangen vorwärts und arbeiteten ſich am Ufer empor.

Zurück fuhren die leeren Pontons, die erſten Leute ih-
rem Schickſal überlaſſend, bald kehrten ſie vollbeladen wie-
der. So gelang es dem unvergleichlichen Heldenmute der
Pioniere, nach und nach 6 Kompagnien und 3 Maſchinenge-
wehre hinüber zu ſchaffen mehr ging nicht, da ſowohl
Menſchen wie Material zu Ende waren.

Faſt ſämtliche Ruderer waren tot vder verwundet, von
den Pontons nicht ein einziges mehr gebrauchsfähig.

Die Kompagnien drangen nun trotz heftigen Widerſtan-
des der Serben im Handgemenge Mann gegen Mann durch
das dichte Ufergeſtürpp weiter und ſetzten ſich in den Beſitz
zweier feindlicher Stellungen. Hier hielten ſie zunächſt an,
da es zu ſchwierig war, im Dunkeln weiter vorzudringen.

Der Spaten arbeitete, und er arbeitete gründlich! Denn
manches blutigeSpatenblatt legte Zeugnis ab von ſeiner
Verwendbarkeit als Waffſe.

Die Serben ſetzten ſofort zum Gegenangriff an, um ſich
wieder in den Beſitz der Jnſel zu ſetzen. Hin und her wogte
der Kampf, fünfmal mußten die Unſrigen vor der Ueber-
macht zurück, aber immer wieder drangen ſie vor und be-
haupteten ſich ſchließlich in der erſtgenommen Stellung.

Unterdeſſen belegten die Serben den Strom, das Ufer-
gelände und die Unterſtützungen hinter dem Save-Damm
mit ſchwerem Granatfeuer.

Als der Morgen graute und man den Schauplatz der
nächtlichen Tätigkeit überblicken konnte, war von unſeren
Helden auf der Jnſel nichts zu ſehen. Tote nur lagen am
Ufer, und hier und dort bewegte ſich ein Verwundeter im
Graſe. Das heftige Gewehrfeuer jedoch ließ vermuten, daß
u Leute tapfer bei der Arbeit waren, und ſo war es
au

Unſere Kompagnien hatten trotz der ſerbiſchen Ueber-
legenheit ihr Vordringen fortgeſetzt und waren bis faſt an
den Südrand der Jnſel gelangt. Dicht am Waſſer hielten
ſich die Serben noch.

Leider fing jetzt die Munition an knapp zu werden, ſo
daß nur äußerſt ſparſam geſchoſſen werden durfte. Die
Serben, die die Schwäche unſerer Leute erkannt hatten, ver
ſuchten ſie zu umzingeln es gelang ihnen nicht.

Von allen dieſen Vorgängen hatte das übrige Regiment
keine Ahnung. Abgeſchnitten von den Kämpfen auf der Jn-
ſel durch den Verluſt der Bvote war es nicht möglich, Mel-
dungen oder Nachrichten zu erlangen, oder Munition oder
Verſtärkungen hinüberzuſchicken. Nur das Jnfanteriefeuer
zeigte, daß unſere Leute ſchwer zu kämpfen hatten.

Da gelang es am Nachmittag einem mutigen Offizier,
mit einigen Leuten die Save zu durchſchwimmen und Mel-
dung von dem Stande des Gefechtes zu bringen. Mittels
eines Pontons, das von einer anderen Diviſion, die ober-
halb überzugehen verſuchte, abgetrieben war und von zwei
Schwimmern herangeholt wurde, brachte man ſchleunigſt
Munition hinüber.

Natürlich brannte das ganze Regiment, nachdem es von
den Ereigniſſen auf der Jnſel gehört hatte, darauf, an den
Feind zu kommen, aber erſt gegen Abend konnte man daran-
gehen, auf den notdürftig geflickten Pontons Truppen über-
zuſetzen. Das 3. Bataillon ging zuerſt über, dann der Reſt
der anderen Bataillone.

Als alles herüber war reichlich Munition war mitge-
nommen faßte
Teile zuſammen und warf den Feind aus ſeiner letzten Stel-
lung heraus.

6 Uhr vorm. war das öſtliche Drittel der Großen Zigeu
nerinſel in unſerem Beſitz.

Wunderbarerweiſe hatten die Serben eine Floßbrücke
von der Jnſel zum anderen Uſer unverſehrt gelaſſen, ſo daß
die Möglichkeit gegeben war, das andere Ufer zu erreichen.

Nachdem die Artillerie die ſerbiſchen Stellungen, die Ge-
bäude der Saveufer unter Feuer genommen hatte, nachdem
die unter der Brücke vorgefundenen Sprengkörper von einer
Offizierspatrouille beſeitigt waren, griff das Regiment an
und ſetzte ſich um 5 Uhr nachm. in den Beſitz des ſüdlichen
Saveufers.

ein Batgillonsführer die übergeſetzten

Der Uebergang war gelungen!
In noch nicht zwei Tagen hatte das Regiment den über

gang erzwungen und eine herrliche Waffentat, eine neue
Glanzleiſtung ſeinen früheren Erfolgen hinzugefügt.

Für die Nacht beſetzte das Regiment die Lederfabrik und
Zuckerfabrik nit zwei Bataillonen, während ein Bataillon
och auf der Großen Zigeunerinſel verblieb.

Patrouillen ſtellten feſt, daß ſich der Gegner in ſüdlicher
Richtung zurückzog.

Manch ſtummer Held ruht aus auf der Zigeunerinfel,
manches Auge iſt noch trotz liebevoller Behandlung gebro-

chen, mancher brave Mann windet ſich verwundet in Schmer-
zen das Regiment wird nie dieſe Männer vergeſſen, die
Helden von der Zigeunerinſel!

Aus Stadt und Umgebung
Einkommenſtenerveranlagung 1916. In Preußen be

ginnen in nächſter Zeit die Voreinſchätzungsarbeiten für die
Einkommenſteuervergnlagung 1916 durch die Voreinſchät-
zungskommiſſion. Stenerpflichtige, die infolge des Krieges

Wohnorte abweſend ſind,nur vorübergehend von ihrem
ſollen ſo eingeſchätzt wersen, als ob ſie anweſend wären. Es
iſt jedoch davon Vermerk zu nehmen, daß es ſich um Kriegs-
teilnehmer handelt. Einzelne Vorſitzende der Einkommen-
ſteuerveranlagungskommiſſionen haben angeordnet, daß von
dem Rechte, ſolche Zenſiten, die bisher ein Einkommen von
nicht mehr als 3000 Mk. verſteuert haben, zur Abgabe einer
Steuererklärung vorzuſchlagen, in dieſem Jahre mit Rück-
ſicht auf die ſchwierigen Verhältniſſe nur in den dringendſten
Fällen Gebrauch zu machen iſt. Jm Felde ſtehende Perſo-
nen ſind überhaupt nicht vorzuſchlagen.

Höchſtpreiſe für Fiſche Fleiſchkarten. Wie aus amt
lichen Kreiſen verlautet, ſteht jetzt auch die Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen für Fiſche und die Einführung von Fleiſchkar-
ten bevor. Die amtlich benutzte Korreſpondenz „Berliner
politiſche Nachrichten“ meldet: Die Feſtſetzung von Höchſt-
preiſen fürFiſche hat ſich als unumgänglich erwieſen, nachdem
die ſtark vermehrte Nachfrage nach Fiſchen an den beiden er-
ſten fleiſchloſen Tagen zu einer gänzlich ungerechtfertigten,
in vielen Fällen geradezu wucheriſchen Verteuerung der
Ware ausgebeutet worden iſt. Wenn jetzt der Erlaß einer
Bundesratsverordnung über Höchſtpreiſe für Fiſche als un
mittelbar bevorſtehend anzuſehen iſt, wird damit jenem ge
wiſſenloſen Treiben, das das Publikum mit Recht empört
hat, hoffentlich ſchnell ein Ende gemacht werden. Ebenſo
wird man ſich von der gleichfalls angekündigten Einführung
von Fleiſchkarten, die die Möglichkeit der Vorverſorgung
beſeitigen ſollen, jene vorbeugende und verhütende Wirkung
verſprechen dürfen, und weiter wird die Zuteilung von Fet-
ten und Oel an die Bevölkerung ſicher geſtellt.

Die Anmeldepflicht des feindlichen Vermögens. Unterdem 7. Oktober d. 2 iſt bekanntlich eine Verordnung des Bun-

desrats über die Anmeldung des im Jnlande befindlichen Ver
mögens von Angehörigen feindlicher Staaten ergangen.u Ja der Reichskanzler am 10. Oktober d. J. Ausführungsvor-
ſhriſten erlaſſen. Hiernach iſt das im Jnlande befindliche feind-

liche Vermögen unter Benutzung beſonderer Anmeldebogen bis
zum 15. Dezember d. J. anzumelden. Der Handelsminiſter be-ſtimmte ſaf Preußen die Handelskammern als die zuſtändigen

Anmeldeſtellen, und zwar für alle Anmeldepflichtigen, gleichgültig, welchem Seruf ſie angehören. Die Anmeldenden haben
ich alſo an die Handelskammern (in Halle a. d. S., Francke-lirg e Nr. 5) zu wenden, zunächſt wegen Beſchaffung der An-

meldebogen, ſodann aber auch wegen n und Zweifeln
über den. Jnhalt der Anmeldepflicht. Inmeldepflichti ſind
a) die feindlichen Staatsangehörigen, die ſich im Jnland auf-halten (Anmeldebogen A), b) die Verwalter feindlichen Ver
n. ögens (Anmeldebogen B), c) die Schuldner feindlicher Gläu-
biger (Anmeldebogen C), d) die Leiter eines inländiſchen Un-
ternehmens, an dem feindliche Stagatsangehörige beteiligt ſind
(Anmeldebogen D). Als feindliche Staaten im Sinne der Ver-
ordnung gelten Großbritannien und Jrland, Frankreich, Ruß-
land und Finnland, ſowie die Kolonien und auswärtigen Beſit-
zungen dieſer Staaten. Als feindliches Ausland gelten auch die
von uns beſetzten Gebiete Frankreichs und Rußlands. Die An-

neteDer neue Bankairektor.
Roman yon Reinhold Ortmann.

[27 (Nachdruck verbotken.)
Auch als Werner die Sennorita begrüßt hatte, und

als ſie Seite an Seite die um dieſe frühe Stunde noch faſt
menſchenleere Calle Cordoba hinab dem Fluſſe zuſchritten,
folgte die Dienerin ihnen nach, allerdings in einem ſo
weiten Abſtande, daß ſie von ihrer Unterhaltung unmög-
lich etwas vernehmen konnte. Aber ſelbſt ein arg-
wöhniſcher Lauſcher würde nichts Tadelnswertes oder Un
ſchickliches darin aufgeſpürt haben. Rodewaldt war er
ſtaunt, ſeine junge Bekannte ſo fröhlich und aufgeräumt
zu finden, als hätte nie eine ernſtliche Sorge ihr Herz
bekümmert. Er hatte ſich vorgenommen, ſie heute um
eine Offenbarung ihrer Vedrängniſſe zu bitten, aber ihr
Verhalten machte es ihm unmöglich, dieſen Vorſatz zur
Ausführung zu bringen.

Sie waren noch nicht dreißig Schritte weit gegangen,
und ſchon hatte Conchita ihn mit ihrer Fröhlichkeit ſo weit
angeſteckt, daß er über der heiteren Gegenwart alles Ver-
gangene völlig vergaß. Sie ſchlug ihm vor, am Ufer des
La-Plata entlang bis zum Friedhofe de la Recoleta zu
gehen, weil ſie dort am ſicherſten wären, keinem Bekannten zu begegnen, und mit einer reizenden Aufrichtig-

keit fügte ſie hinzu, daß ſie ſich ſchon ſeit vorgeſtern leb-
haft auf dieſen Spaziergang gefreut habe.

Heute iſt es an Jhnen, mich zu unterhalten,“ ſagte
ſie. „Sie müſſen mir von Jhrer deutſchen Heimat erzählen,
viel, ſehr viel und ſo, wie es Ihnen gerade einfällt.
Bis zu meines Vaters Tode befand ich mich in dem
Slauben, es könne gar kein vollkommeneres und glück
licheres Land auf Erden geben als Argentinien. An die
armen geplagten Leute in dem fernen, kalten Norden
konnte ich niemals anders als mit Mitleid denken. Seit-
dem ich aber verwaiſt und hierher nach Buenos Aires ge
kommen bin, haben ſich meine Anſichten über dieſe Dinge
eändert. Es erfaßt mich zuweilen wie eine glühende
ehnſucht, von hier zu entfliehen und unter Menſchen zu

leben, bei denen nicht wie bei uns alles nur gleißneriſcher
Schein und höfliche Lüge iſt. Vielleicht iſt es auch nur eine

törichte Jlluſion, wenn ich mir gerade von Ihrem Water-
lande und von Jhren Landsleuten eine ſo hohe Meinung
gebildet habe. Jhre Aufgabe ſoll es nun ſein, mir eine
richtige Vorſtellung davon zu geben.“

Auch Jſabella del Vasco hatte ihm bei ihrer erſten Be
gegnung von ihrer Vorliebe für Deutſchland geſprochen,
und er hatte ſich damals nicht wenig geſchmeichelt gefühlt;
inzwiſchen aber waren ihm ſtarke Zweifel gekommen, ob
Don Manuels Tochter wirklich einer aufrichtigen Ueber-
zeugung Ausdruck gegeben habe, oder ob es ihr nicht darum
zu tun geweſen ſei, ihm etwas Angenehmes zu ſagen.
Um ſo deutlicher empfand er jetzt die Verſchiedenheit des
Eindruckes, den dieſe beiden jungen Mädchen auf ihn ge
macht. Hier kam ihm nicht für einen Moment der Gedanke
an die Möglichkeit einer Verſtellung, und es bereitete ihm
ein wahres Vergnügen, ſeiner mit geſpannteſter Aufmerk-
ſamkeit lauſchenden Begleiterin von der fernen Heimat zu
erzählen, von dieſer Heimat, die ſich auch ihm trotz der
Schönheiten ſeines gegenwärtigen Aufenthalts bereits mit
einem verklärenden Schimmer zu umweben begann.

Durch eingeworfene Fragen bekundete Eonchita ihr
Intereſſe an ſeinen Worten, und es waren unter dieſen
Fragen nicht wenige, die ihm einen überraſchenden Einblick
in ihr reiches Geiſtesleben und in die für eine Argentinierin
erſtaunliche Fülle ihrer Kenntniſſe gewährten. Sie war
ohne Zweifel viel klüger und hatte viel mehr gelernt als
Jſabella del Vasco, wenn ſie auch weniger darauf bedacht
war, durch geiſtreiche Einfälle zu blenden und durch eine
immer bereite, witzige Schlagſertigkeit in Erſtaunen zu
ſetzen.

Er achtete im Eifer der Unterhaltung ſo wenig auf den
Lauf der Minuten als auf den Weg, den ſie zurücklegten.
Erſtaunt blickte er auf, als ſie die Kirche del Pilar vor ſich
aufragen ſahen, neben der ſich das Tor des großen, ſchon
ſeit beinahe dreihundert Jahren benutzten Friedhofes öffnet.

Conchita ſragte, ob es ihn interefſieren würde, den
Vegräbnisplatz zu befuchen, auf dem ſich viele intereſſante
Denkinäler befänden. Er ſagte bereitwillig zu, und jetzt
war ſie es, welche die Erklärerin machte. Sie war in der
Geſchichte ihres an aufregenden Ereigniſſen und blutigen
Kämpfen reichen Vaterlandes wohl erfahren, und als ſie
nach einer halben Stunde ihren Rundgang beendet hatten,
war Rodewaldt um eine Menge intereſſanter Kenntniſſe

reicher geworden. Sie ſtanden vor dem prächtigen Maü-
ſoleum des Präſidenten Rivadavia, den die argentiniſche
Republik als ihren größten Staatsmann verehrt, als die
a rita dem jungen Deutſchen die Hand zum Abſchied
reichte.

„Auf dem Heimwege dürfen Sie mich nicht begleiten,“
ſagte ſie freundlich, „aber wenn es Sie nicht langweilt,
und wenn Jhre Zeit es Jhnen geſtattet, können wir dieſen
Spaziergang immerhin wiederholen.“

Er bat lebhaft, daß es ſchon morgen fein möge, aber
ſie erklärte das für unmöglich. Erſt nach drei Tagen ſollte
er ſie wieder an der Kirchenpforte erwarten, und da Werner
ſah, daß ſie offenbar triftige Gründe hatte, verſuchte er
nicht, ſie anderen Sinnes zu machen. Von der Kirchhofstür
aus blickte er ihr nach, bis ihre Geſtalt ihm in der Ferne
entſchwunden war dann kehrte er, wie Conchitg es von
ihm erbeten hatte, auf einem anderen Wege in die Stadt
zurück, um ſpäter als ſonſt ſein Tagewerk zu beginnen.

Auch an dieſen Abend gewann er es nicht über ſich,
del Vascos Haus zu beſuchen, und es nahm ihn kaum
wunder, als Don Manuels Damen ihn in der Folge noch
kühler und zurückhaltender behandelten, als nach ſeinem
erſten Ausbleiben.

Sehnſüchtiger als das erſtemal wartete er auf die
Stunde des Wiederſehens mit Conchita. Mit Pünktlichkeit
fand er ſich, als der Morgen des dritten Tages endlich
gekommen war, an der Kirchenpforte ein. Aber eine bittere
Enttäuſchung war es, die ihm diesmal zuteil wurde denn
er wartete umſonſt. Conchita war nicht unter denen, die
das Gotteshaus verließen, und nachdem er faſt eine Stunde
lang fruchtlos geharrt, mußte er ſich endlich entſchließen,
den Heimweg anzutreten, erfüllt von beängſtigenden Vor-
ſtellungen über die mutmaßliche Urſache ihrds Ausbleibens.
So feſt hatte er auf ihr Erſcheinen gerechnet, und ſo
glücklich war er in dieſer Zuverſicht geweſen, daß es ihn
faſt unmöglich dünkte, den Zuſtand der Ungewißheit, in
den die Vereitelung ſeiner Hoffnungen ihn verſetzt hatte,
lange zu ertragen. Er beſchloß, ſich am nächſten Morgen
wieder einzufinden, und wenn ſie auch dann nicht kam,
trotz ihres ausdrücklichen Verbotes den Doktor Vidal um
ihren Namen zu befragen,

(Fortſetzung folgt.)
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weldung von Vermogen unter 500 darf unterbleihen. OHie
Unterlaſſung der W riebenen Anmeldung iſt mit Geld und
Gefängnisſtrafe bedroht.

Bereitet euch vor! Aus dem Felde ſchreibt ein Arbei-
terturner der „Arbeiter-Turn-Zeitung“ unter dem Titel
„Bereitet euch vor“ folgendes:

Bedauerlich iſt es, daß die Jugend in jetziger Zeit ſo
wenig Wert auf körperliche Bewegung und Ausbildung
legt, ſind doch die Leibesübungen beſonders geeignet, Körper
und Geiſt friſch und widerſtandsfähig zu erhalten. Das
ſiegreiche deutſche Heer, unter dem ſich ein hoher Prozentſatz
von Turnern und Sportlern befindet, hätte ſicher nicht die
Strapazen und Entbehrungen des Feldzuges überfſtanden,
wenn die Soldaten ihren Körper nicht durch Turnen und
Sport geſtählt hätten. Die Jugend daheim möge ſich einmal
von den vielen ausgezeichneten Turnern berichten laſſen,
welche Geiſtesgegenwart, Gewandtheit und welcher Mut in
manchen Kämpfen, beſonders aber bei Patrouillengängen,
qufgewendet werden müſſen. Mancher läge heute ſchon in
Frankreichs blutgetränkter Erde begraben, wenn ihn ſeine
Geiſtesgegenwart und Gewandtheit nicht vom ſicheren Tode
gerettet hätte. Darum ſoll die Jugend nicht ſäumen, die ge
botene Gelegenheit zur Ausbildung ihrer geiſtigen und kör-
perlichen Fähigkeit dankbar hinzunehmen.

Es wäre falſch, wenn die militärpflichtige Jugend glau-
ben wollte, in 6——8 Wochen Ausbildungszeit alles das er
werben zu können, was im Felde nötig iſt. Das kann nur
der, der vorher im Turnverein ſich ſelbſt nach Kräften vor-
bereitet hat und ſomit ſchon die nötige Vorbereitung mit ſich
bringt. Wer das aber verſäumt hat, der wird es bitter be-
reuen, wenn ihn das Los treffen ſollte, noch während
des Krieges Soldat werden zu müſſen. Es iſt euer ureigen-
ſtes Jntereſſe, daß ihr nicht unvorbereitet der ſchweren Auf
gabe gegenüber treten müßt. Auch nach dem Kriege brau-
chen wir ein ſtarkes und geſundes Volk, um die Arbeit des
Friedens weiter zu führen. Und wenn ihr verſchont werden
ſolltet von den Schrecken des Krieges, wenn es euch vergönnt
ſein ſollte, daheim zu bleiben, bis der Friede einkehrt, dann
iſt es ſchon ein großes Verdienſt, wenn ihr unſere Bewegung
kraftvoll erhalten habt und den heimkehrenden Genoſſen
ſagen könnt: Wir haben ünſere Schuldigkeit getan!

Darum auf, ihr Säumigen! Turnt, ſpielt und wandert,
zu eurem und des Volkes Heil. Das ſchreibt euch ein Turn-
genoſſe aus dem Felde, der ſicher iſt, damit vielen Turner-
kameraden aus dem Herzen zu ſprechen.

Die Einzahlungen auf unſere dritte Kriegsanleihe haben
einen recht günſtigen Fortgang genommen; ſie hatten beim Ab-
lauf des vergangenen Monats 9008 Millionen Mark (74.4 Pro-
zent) der Geſamtzeichnung betragen und ſind bis zum letzten
Sonnabend auf 9415.7 Millionen Mark (77.8 Prozent) der ge
ſamten Zeichnung geſtiegen. Es ſind mithin 407.7 Millionen
Mark neu eingezahlt worden, und gleichwohl ſind die von den
Darlehnskaſſen für die Zwecke der dritten Kriegsanleihe herge-
gebenen Darlehen um 48.1 Millionen Mark kleiner geworden.
Dieſe in der oben angegebenen Geſamtſumme enthaltenen Dar-
lehen belaufen ſich nunmehr auf 542.1 Millionen Mark; das
ſind nur 5.8 Prozent des bisher für die dritte Kriegsanleihe
aufgebrachten Einzahlungsbetrages.

Der Verkehr mit Stroh und Häckſel. Jn der geſtrigen
Bundesratſitzung wurde die Verordnung über den Verkehr mit
Stroh und Häckſel verabſchiedet. Die Verordnung verfolgt den
Zweck, dem Kriegsausſchuß für Erſatzfutter durch Vermittlung
der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte diejenigen
Strohmengen zu angemeſſenem Preiſe zu ſichern, die er zur Her
ſtellung ſeiner Futtermittel braucht. Es handelt ſich dabei
hauptſächlich um Melaſſefuttermittel und um ſogenanntes Stroh-
kraftfutter. Demnach wird durch die Verordnung der Bezugs-
vereinigung das Vorkaufsrecht für diejenigen Strohmengen ein-
geräumt, die jemand abſetzen will, ſofern dieſe Mengen vier
Tonnen bis zum 1. Auguſt 1916 nicht überſteigen. Um die da
raus herzuſtellenden Erſatzfutter den Landwirten und ſonſti
gen Verbrauchern zu angemeſſenem Preiſe darbieten zu kön-
nen, werden Höchſtpre R für Stroh feſtgeſetzt, und zwar45 Mark für ungepreßtes Maſchinendruſchſtroh, 47.50 Mark für
gepreßtes Stroh und 50 Mark für Flegeldruſchſtroh für die Ton-
ne. Einbezogen in die Verordnung iſt Stroh von Roggen, Wei
zen, Dinkel, Hafer und Gerſte, nicht aber die Spreu dieſer Ge
treidegrten. Das zum Abſatz geſtellte Stroh, das die Bezugs-
vereinigung für die oben angegebenen Zwecke, ſowie für gewiſſe
beſonders dringliche Ausnahmefälle (z. B. zur Verſorgung un
günſtig gelegener ſtädtiſcher oder induſtrieller Verbrauchszen
tren) nicht braucht, wird dem Verkehr wieder freigegeben. Es
elten dann die obigen Höchſtpreiſe als Verkaufspreiſe für die
Erzeuger. Beim Verkauf von Häckſel durch den Herſteller darf
der Preis von 60 Mark für die Tonne ohne Sack nicht überſchrit
ten werden.

Vermißt wird bekanntlich ſeit dem 19. v. M. Fräulein
Helene König von hier. Das Auffinden ihr gehöriger Klei-
dungsſtücke am SaaleUfer, die ſte beim Fortgange trug, läßt
darauf ſchließen, daß ſie in einem Anfalle von Schwermut
ſie var nervenleidend den Tod in der Saale geſucht und ge
funden hat. Da ihre Leiche bisher nicht gefunden worden iſt,
muß angenommen werden, daß ſie ſtromabwärts getrieben iſt,
und deshalb werden ſeitens der Halleſchen Polizei die an der
Saale gelegenen Gemeindebehörden gebeten, beim Auffinden
von Waſſerleichen ihr beſonderes Augenmerk darauf zu richten.
Die Verwandten haben auf die Auffindung der Leiche eine Be-

woyn n erWas ſollen wir unſeren Soldaten als Weihnachtsliebes-
x ſenden? Dem Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich
iſt von einem Führer ſächſiſcher Truppen ein Schreiben zugegan-
gen, das einige beachtenswerte über das enthält, was
unſern braven Truppen als Weihnachtsliebesgaben beſonders
willkommen iſt. Der Brieſfſchreiber ſagt: „Weiß jemand nicht,
was er uns ſchicken ſoll, ſo ſei ihm geſagt: Etwas andres
als Müffchen und Ohrenwärmer, alſo z. B. Taſchen-
tücher, Handtücher, n Seife, geräucherte Fiſche uſw.,
Gurken, Schokolade, Bier, Wein, Rum, Kaffee, Moſtrich, Würſt-
chen, n Spielkarten, Würfel, Mundharmonikas uſw., aber
natürlich dazu auch „zum Rauchen“ in jeder Geſtalt. Sehr be-
liebt ſind elektriſche Lampen mit zahlreicher Anzahl Batterien,
denkt Beleuchtungsgegenſtände, auch kleine Kocher und
Hartſpiritus. Ein großer Soldatenfreund ſchickte einem Regi-
ment kürzlich Grubenlampen und erwies damit eine große
Wohltat, denn wir ſtecken jetzt viel in der Erde, und gegen
Trommelfeuer ſchützen erſt beträchtliche Tiefen.“

Schlußſcheine im Viehhandel. Die Einführung von
Schlußſcheinen im Viehhandel iſt im Hinblick auf die Ent-
wickelung der Fleiſchpreiſe mehrfach angeregt worden, um
dadurch die Preisbildung für Schlachttiere auf dem Wege
vom Viehzüchter bis zum Fleiſcher näher feſtzuſtellen. Jetzt
bildet dieſe Frage den Gegenſtand von Erwägungen bei
einzelnen Bundesregierungen. Zunächſt ſind die in Betracht
kommenden Jntereſſenvertretungen erſucht worden, ſich gut
achtlich über die Einführung von Laufzetteln für Schlacht
vieh zu äußern.

Das teurz Schuhzeug. Zu allen ſonſtigen Nöten der
minderbemittelten Bevölkerung tritt nun nach Eintritt der
rauhen Jahreszeit eine nene Sorgenquelle hinzu. Wenn
nicht auch der noch der Arzt ſtändiger Gaſt im Hauſe ſein ſoll,
nüſſen die Kinder ganze Schuhe haben, aber die außeror-
entlichen hohen Lederpreiſe haben das Schuhwerk ſo ver-

teuert und beſonders auch die Reparaturkoſten ſo erhöht, daß
die vechtzeitige Beſchaffung und r der Schuhe faſt
unerſchwingliche Opfer fordert. Die Höhe der jetzigen Aus
gaben für die Fußbekleidung ſteht in gar keinem Verhältnis
zu den für die Lebenshaltung verfügbaren Mitteln. Das
z geradezu zu höchſt gefährlichen Einſchränkungen. Es
ſt das um ſo bedauerlicher, weil die natürliche, durch den
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gegen Mk. das Pfund, vereinzelt ſogar 7,50 Mk. Der
Rohhäutepreis iſt um 20—50 Prozent verteuert, die Her-
ſtellungskoſten in der Gerberei um etwa 100 Prozent. Dar-
aus ergiebt ſich eine Verteuerung der Produktionskoſten um
etwa 1,50 Mk. für das Pfund fertiges Leder. Die tatſächliche
Verteuerung beträgt aber 3--4 Mk. Die Lederfabrikanten
müſſen hiervon 70 Pfg., früher 1 Mk., als Wohlfahrtsſteuer
zahlen. Dieſer Betrag iſt aber nur eine mittelbare Beſteue-
rung der Verbraucher. Unter dieſen Umſtänden wird eine
kräftige Herabſetzung der im Mai 1915 feſtgeſetzten Richt-
preiſe für fertiges Leder unbedingt erforderlich. Der
Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen in Berlin hat
deshalb in einer Eingabe an den Staatsſekretär des Jnnern
unter Hinweis auf die hohen Gewinne der Lederfabrikan-
ten eine ſtarke Herabſetzung der jetzigen Richt-
e er ge fordert. Er verlangt weiter die Aufhebung
er genannten Wohlfahrtsabgabe, da durch ſie nur eine er-

hebliche Verteuerung des Schuhwerks herbeigeführt wird.
Weitere Vorſchläge beziehen ſich auf die Ausdehnung der
Richtpreiſe auf dem geſamten Lederhandel und die Abgabe
auch von kleineren Mengen Leder ſeitens der Kriegsleder-
Aktiengeſellſchaft.

Poſtaliſches. Der Poſtanweiſungs- und Nachnahme-
dienſt mit der Türkei wird wieder aufgenommen. r
Meiſtbetrag einer Poſtanweiſung iſt von 500 Fr. auf 1000 Fr.
erhöht worden. Der Meiſtbetrag der Nachnahmen (500 Fr.
bezw. 400 Mk.) bleibt vorläufig unverändert. Jm Reichs-
poſtgebiet iſt die Zahl der Kontvinhaber im Poſtſcheck-
verkehr Ende Oktober 1915 auf 110 233 geſtiegen (Zugang
im Monat' Oktober 641). Auf dieſen Poſtſcheckkonten wurden
im Oktober gebucht 2146 Millionen Mark Gutſchriften und
2162 Millionen Mark Laſtſchriften. Bargeldlos wurden
2292 Millionen Mark des Umſatzes beglichen. Das Geſamt-
guthaben der Kontvinhaber betrug im Oktober durchſchnitt-
lich 278 Millionen Mark. Jm Poſtüberweiſungsverkehr mit
dem Auslande wurden 5.2 Millionen Mark umgeſetzt.

Verkauf von Arbeitspferden. Jn Halle findet am
Montag der Verkauf von 35 belgiſchen Arbeitspferden ſtatt.
Vergl. das Jnſerat in der vorliegenden Nummer.

Ein Satzfehler hat aus der „Jugend“ im geſtrigen Be
richt über den Ausflug der Jugendkompagnie Jungen ge-
macht. Wir ſtellen das auf Wunſch richtig.

Branereien und Gaſtwirte. Der Sächſiſch-Thüringi-
ſche Brauereiverein erläßt an die Gaſtwirte folgendes Rund
ſchreiben: „Den Beſtimmungen des Sächſiſch-Thüringiſchen
Brauereivereins zufolge zeigen wir Jhnen an, daß in Zu
kunft 1. irgendwelche Vergütungen in bar vder Bier, Zin-
ſennachläſſe, ferner die Gewährung von Weihnachts-, Neu-
jahrs- oder ſonſtigem Freibier, überhaupt Gelegenheitsge-
ſchenke aller Art, von den Brauereien nicht gewährt und
Loſe zum Preiskegeln, Preisſchießen vder derartigen Ver-
anſtaltungen nicht gekauft werden dürfen, 2. der Beſuch von
Erntefeſten, Kirmſen, Schmäuſen, desgleichen Zweckeſſen,
Bockbierfeſten, Preiskegeln uſw. ſeitens der Brauereien nicht
zuläſſig iſt. 3. für an die Kundſchaft leihweiſe abgegebenes
Mobiliar und ſonſtige Wirtſchaftseinrichtungen in jedem
Falle eine Leihgebühr erhoben wird, und zwar 5 Pfg. für
jeden Stuhl und 10 Pfg. für jeden Tiſch, andere Gegenſtände
im Verhältnis. Werden die genannten Gegenſtände länger
als drei Tage in Anſpruch genommen, ſo iſt für jede weitere
Woche ein Zuſchlag in Höhe vbiger Gebühr in Anrechnung
zu bringen. Die Berechnung der Leihgebühr ſoll für Gegen
h die ſich bereits in den Händen der Kundſchaft befin
en, vom Kriegsende ab, für Neuverleihungen ſpäteſtens

vom 1. April 1916 ab erfolgen, 4. an Sonn und Feiertagen
das Ausfahren von Bier und Eis verboten iſt. Ausnahmen
ſind nur zugelaſſen an zweiten Feiertagen, Schützen und
anderen großen Feſten, 5. die Bierrechnungen jedesmal bis
zum 10. des der Lieferung folgenden Monats beglichen ſein
müſſen, ſofern kürzere Zahlungsbedingungen nicht verein
bart ſind. Bei Zielüberſchreitungen müſſen 5 Prozent Ver
zugszinſen in Anrechnung gebracht werden.

Aus Provinz und Reich.
Lützen, 8. Nov. Die Wiederkehr des Tages der Schlächt

bei Lützen und des Heldentodes Guſtav Adolfs wurde hier
in herkömmlicher Weiſe gefeiert. Es waren dazu u. a. erſchienen
der Schwediſche Verein und der Königl. ſchwediſche Konſul Nau-
mann aus Leipzig, Mitglieder der ſchwediſchen Kirchengemeinde
mit dem Königl. ſchwediſchen Geſandtſchaftsprediger Sebardt
aus Berlin und viele andere Verehrer des großen Schweden
königs. Der Aus ug nach dem war um 2 Uhr.
Jn der GuſtavAdolfGedächtniskirche hielt die ſchwediſche An
ſprache Pfarrer Sebardt.

örbisdorf, 8. Nov. Für hervorragende Tapferkeit undute r bei Patrouillenritten hinter der feindlichen
erbiſchen Front wurde der bei denZietenhuſaren er

kämpfende jüngſte Sohn Arthur des Königl. Zollbeamten
Richard Dunzelt hier mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe
ausgezeichnet. Beim nächtlichen r der letzten feindlichen
Poſtenkette wurde dem jugendlichen Helden das Pferd erſchoſ
en er geriet in ſerbiſche Gefangenſchaft, aus der er noch in der
elben Nacht dank ſeiner Umſichtigkeit und ſeines Mutes wieder

entweichen und ſich bei ſeinem Truppenteile, woſelbſt er ſchon als
tot gebucht war, wieder melden konnte.

Schafſtädt, 8. Nov. Geſtern verunglückte ein jugendlicher
polniſcher Arbeiter des Gutsbeſitzers Artur Hochheim tödlich,
indem er unter die Räder ſeines Geſchirrs kam.

Schlettau a. S., 8. Nov. Der Bau des neuen Empfangs-
ebäudes iſt derartig vorgeſchritten, daß es gerichtet werden

ann. Es iſt ſehr geräumig und zeigt eine lange Front. Auch
die neue Zugangsſtraße von der jetzigen Bahnhofſtraße konnte
ſchon ausgeſchachtet werden.

Diemitz, 8. Nov. Bei den kirchlichen Wahlen wur-den gewählt in den Gemeindekirchenrat: Lehrer Albin Prötſch
und Fabrikant Paul Köke; in die Gemeindevertretung: Gärt-
nereibeſitzer Karl Börner, Gärtnereibeſitzer Franz Hentze, Land
wirt Rembert Knoche, Maurermeiſter Franz Karl, Stellmacher-meiſter Alfred Reipſch und Penſionär Kahſchrecht

Halle, 8. Nov. Am 2. und 3. Nov. tagte in den Franckeſchen
Stiftungen die Konferenz der deutſchen zibelge-
ſellſchaften, zu der nicht bloß die 5 größeren, bibeldrucken
den Geſellſchaften, nämlich: die von Canſteinſche (Halle), die
Preußiſche Haupt Bibelgeſellſchaft (Berlin), die Sächſiſche Haupt-
Bibelgeſellſchaft (Dresden), die Württembergiſche (Stuttgart)
und die Elberfelder ihre Vertreter geſandt hatten, ſondern auch
faſt von allen übrigen deutſchen Bibel-Geſellſchaften Abgeord
nete erſchienen waren. Auch die Miſſion beteiligte ſich durch
Vorſtandsmitglieder des Miſſions Ausſchuſſes und der iſſions
Hilfe, weil ihre Jntereſſen bei manchen Punkten der Verhand
lung weſentlich mit berührt wurden und überhaupt ein ſtetigesZuſämmenarbeiten von Miſſion und Bibelverbreitung Fewünſeh

iſt. Endlich wohnte auch der Oberpräſident unſerer Provinz,
xz. von Hegel, wenigſtens am erſten Tage den Sitzungen

bei. So zählte die Verſammlung im ganzen 35 Mitglieder und
bewies hierdurch ſchon z daß es ſich um Beratung wich-
tiger Fragen handelte. Die Sitzungen fanden in dem altehrwür
digen Aklusſaal des Königlichen Pädagogiums der Stiftun-
en ſtatt und wurden vom imrat D. Dr. Fries als dem
irektor der von Canſteinſchen Bibelanſtalt geleitet. Die Ta

r die bereits auf einer Verſammlung in Dresdennfang September vorbereitet worden war, umfaßte folgende

W der Lederpreiße im Verhältnis zue vor dem Kriege u Be Punkte: 1. Die Zuſammenarbeit der deutſchen Bibelge tften und ihr S tnis zur Se eſellſcha ehe
Verſorgung Deutſchlands mit der Bibel erenten: Prälat
RömerStüttgart und P. D. Breeſt-Berlin. 2. Die Verbrei
tang der Bibel durch Bibelboten in Deutſchland. Referent: P.
D. BuſchFrankfurt. 3. Die Verſorgung der deutſchen Kolonien
mit Bibeln. Referenten: Prof. D. Meinhof- Hamburg und Dir.
SchreiberBerlin. 4. Antrag an den deutſchev. Kir enausſchuß,
betr. eine gtant die in Fragen wegen des Bibeltextes zu
entſcheiden hat. eferent: Geh. weint D. Kühn-Dres
den. Kriegsaufgaben der deutſchen Bibelgeſellſchaften. Refe
rent: P. Dr. Riſch-Landau. 6. Fincans eines Ausſchuſſes zur
Vertretung der deutſchen Bibelgeſellſchaften. Referent: Geheim-
rat D. Dr. Frieds. Über das Ergebnis der ſehr gründlichen
und eingehenden Beratungen behalten wir uns einen ausführ-
lichen Bericht noch vor, möchten aber doch ſchon heute einen
Leitſatz zum erſten Punkt der Tagesordnung mitteilen, der eine

beſonders wichtige Weiterentwickelung in der Organiſation
der deutſchen Bibelgeſellſchaften andeutet. Er lautet: „Ein Zu
ammenſchluß der deutſchen BVibelgeſellſchaften, und unter die
en in erſter Linie der bibeldruckenden Geſellſchaften, iſt eine

der Zeitlage und der geſunden Entwicklung unſererIrbeit für die Verbreitung der Bibel in unſerem Volk. Der
Zuſammenſchluß muß, um wirkſam zu Cid eine irgendwie ge-
ordnete Herſtellungsgemeinſchaft der bibeldruckenden Geſellſchaf
ten zur Grundlage haben.“

Salle, 8. Nov. Eine Kriegs-Miſſionsfeier veranſtaltet in
der alten Miſſionsſtadt Halle am Sonntag, den 14. Nov., der
Allgemeine Evangeliſch-Proteſtantiſche Miſſionsverein, der vor
kurzem in Weimar ſeine 31. Jahresverſammlung abhielt und
unter dem Protektorate des Großherzogs Wilhelm Ernſt von
Sachſen ſteht. Um 5 Uhr nachm. hält in der Pauluskirche der
Vorſitzende der Provinzial-Vereinigung, Domſuperintendent
Prof. Bithorn- Merſeburg die Feſtpredigt. Einen be-
ſonderen Feſtklang wird Frau Prof. Schmidt-Hanyn durch ihren
Geſang dem Gottesdienſt geben. Am Abend 8 Uhr ſpricht im
großen Saale des St. Nikolaus unter Darbietung wertvoller
Lichtbilder, die er von ſeiner oſtaſiatiſchen Reiſe mitgebracht hat,
Miſſionsdirektor Lic. Dr. Witte aus Berlin über das Thema:
„Der Kampf der engliſchen und der an en Kultur um die
er Woſt in Oſtaſien (Ching und Japan).“ Der Eintritt iſt
rei.

Halle, 9. Nov. Der Magiſtrat hat durch Bekanntmachung
vom heutigen Tage den Höchſtpreis für Kartoffeln beim Ver-
kaufe vom Großhändler an den Kleinhändler auf 3.55 Mark für
den Zentner frei Haus feſtgeſetzt. Beim Verkaufe vom Groß-
händler unmittelbar an den Verbraucher gilt der Kleinhan-
dels-Höchſtpreis. Der Magiſtrat gedenkt damit der ſeit Feſt-
ſetzung der Kleinhandels-Höchſtpreiſe für Kartoffeln beobachte-
ten Stockung der Verkäufe vom Großhandel an den Kleinhandel
zu begegnen.

Halberſtadt, 8. Nov. Jn der Kaiſerſtraße wurden 5 e
pflichtige Einbrecher dabei ertappt, als ſie gerade bei der Arbeit
waren. Zwei wurden feſtgenommen und die Namen ihrer
Spießgeſellen feſtgeſtellt.

Altenburg, 9. Nov. Über den Selbſt a ha ei
nes Knaben berichtet die „Landesztg.“: Der Junge hatte ſich im
Laufe der letzten Zeit mancherlei Unehrlichkeiten zuſchulden kom
men laſſen. Jn den letzten Tagen ſoll er auch einem Mädchen
wieder drei Mark entwendet haben. Die Mutter drohte dem
Knaben mit der Strafe des recht ſtrengen Vaters. Da ent-
wiſchte der Junge aus der verſchloſſenen Kamemr und ſchlich
ſich auf den Boden des Hauſes. Hier zündete er das daſelbſt
liegende Heu an, angeblich, um in den Flammen den Tod zu
ſuchen. Dazu kam es aber nicht. Als der Junge aber ſah, was
er angerichtet hatte, und der Dachſtuhl bereits in Flammen
a ſtürzte er ſich aus dem Dachfenſter drei Stockwerke hinab
n den Hof. Bei dem Auſſchlagen auf das Hofpflaſter zertrüm-

merte ſich der Knabe die Schädeldecke und zog ſich auch einen
r Bruch eines Armes zu. Schwer verletzt wurde er
o dem Kinderſpital zugeführt.

Hamborn, 8. Septbr. Auf Zeche 3--7 der Gewerkſchaft
Deutſcher Kaiſer ereignete ſich heute Vormittag gegen 5 Uhr
eine lokale Schlagwetterexploſion im Flöz 12 auf der 5.
Sohle, bei der 19 Bergleute zu Tode gekommen ſind. Zwei
Bergleute wurden ſchwer und fünf leicht verletzt.

Vom NAuslande.
Zwanzig Menſchen verbrannt.

Bei dem Brand eines hölzernen Gebäudes in Brook-
Ayn, in dem eine Zuckerwarenfabrik und eine Bluſenfabrik
untergebracht waren, kamen 20 Perſonen um, 50 andere wur
den verletzt. Die Flucht der 1100 Perſonen, die in dem Ge
bäude arbeiteten, wurde dadurch behindert, daß die Treppe
in Brand geriet. Die meiſten der Verunglückten waren aus
den Fenſtern geſprungen. Acht Mädchen verbrannten auf
der Brandleiter.

Präriebrände in Kanada.
Kürzlich wüteten fünf große Präriebrände in der kang-

diſchen Provinz Saskatchewan. Der amtliche Bericht gibt
an, daß 12 000 Acres Land und Korn im Werte von 60 000
Pfund Sterling vom Feuer vernichtet worden ſind.

Gerichtszeitung
Brauereien und Bundesratsverordnungen.

Halle, 8. Nov. Auch den Bierbrauern iſt durch eine Bun-
desratsverfügung eine Einſchränkung des Verbrauchs von Gerſte
vorgeſchrieben worden. Daß dieſe Berordypu zu allerhand
Mißverſtändniſſen führen kann, zeigte eine Verhandlung gegen
den Rittergutsbeſitzer und Brauerei-Jnhaber G. aus t
Der Brauereidirektor hatte die Verordnung dahin eelaße.
daß nur eine beſtimmte Menge Malz eingemaiſcht werden dürfe.Er hielt es daher für erlaubt, ne zu ſchroten, als er ver
brauchte. Dadurch war aber die Verfügung ſchon übertreten,
denn es darf auf keinen Fall mehr geſchrotet werden, als einge
maiſcht wird. Der Jnhaber der Brauerei, G., erhielt dieſes Vor
falls wegen ein Strafmandat von 50 A. Er erhob
den er damit begründete, daß er nicht für den Fehler ſeines
Direktors verantwortlich gemacht werden könne. Er ſei Jn-
haber von zwei Rittergütern, einer Ziegelei und der Brauerei
und könne 5 deshalb nicht um jede Sache bekümmern. Er

abe einen ſonſt zuverläſſigen Direktor, der ſchon dreißig Jahre
ei ihm angeſtellt ſei, und zu dem er volles Vertrauen aben

konnte, da noch nie etwas vorgefallen ſei. Jn der fraglichenBundesratsverordnung wird a das Brauereigeſetz hingewie-
ſen, das in gewiſſen Fällen die Verantwortung auf den Direktor
wälzt, dann nämlich, wenn der BrauereiJnhaber die Erlaubnis
von der Steuerbehörde erhalten hat. Jn dieſem Falle iſt dieſe

Erlaubnis nicht e worden, trotzdem eine dementſprechende
Eingabe vor zehn Jahren gemacht wurde. Der Sachverſtändigeſtellt ſich ber t S Stéandpuntt, daß in dieſem Falle allein
auf die Bundesratsverfügun Siznt genommen werden könne.Dieſe trifft vorſätzliches und fahrt iges Verſchulden. Der Ver
teidiger iſt der Anſicht, daß hier weder das eine noch das andere
nachgewieſen werden könne. Das Gericht kommt zuI pruch, da der Angeklagte nicht imſtande alle ſein

riebe voll und ganz u überſchauen. Er habe vor alle
nicht fahrläſſig bei der Auswahl ſeines a
und könne nicht für deſſen Fehler verantwortlich gema de

Das verbotene Waffentragen.

Nox. ber praſtat mecnnd Vateeſer T r erfahren. a
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hatte mit Schrecken fo furchtbar viel z ihm
inen Feldern bewaffnete mit eevolver und lauerte nachts den Dieben auf. gelang
es ihm, einige T h feſtnehmenließ. Er hatte dann bei ſeiner Anzeige den Revolver Wirt
und mußte ſich jetzt wegen entragens, das einen
gegen das Belagerungsgeſetz darſtellt, verantworten. Er
en Sa ohne weiteres zu. Sein Verteidiger iſt

e aß das Belagerungsgeſetz hier keine Anwendung fin-
den könne. Es müſſe ſgr nliche Recht angewendet wer
den. Das Gericht konnte ſich dieſen Ausführungen nicht an
ſchließen und verurteilte den Angeklagten zu der Min afe
von einem Gefängnis.

Celle, 8. Rov. Jm r n 1913 ließ der Hofbeſttzer K.
ein ihm gehöriges Stück Heideland bei Reberla in der Lüne
burger Heide durch den r S. umlegen.Es waren zu dieſem Zwecke zwei Lokomobilen auf dem Grund

e e re913, einem i age, nun in unmi eder von dem jungen S. geführten Lokomobile eine ebrand
ausgebrochen, der raſch eine große Ausdehnung annahm und ei
nige tauſend Morgen Heide und auch etwas Waldbeſtand ver
nichtete. Die Eigentümer dieſer abgebrannten Heide- und
Waldflächen waren zum Teil bei der Gladbacher euerverſiche
rungs-AktienGefellſchaft gegen Brandſchaden verſichert. Dieletztere und zwei andere, ekenſe lls g Hofbeſitzer O. und
V. erhoben nun gegen den Dampfpflu r S. und deſſen
Sohn eine Klage auf insgeſamt 60 000 Mark Schaden-re tz. Die Kläger behaupten, der Brand ſei dur ſchul
den der beiden Beklagten entſtanden. Während das Landgericht
Hannover nur den Beklagten S. ſenior verurteilte, hat das
Oberlandesgericht Celle beide Beklagte dem Grunde nach zum
Schadenerfatz verurteilt. Für den entſtandenen Schaden ſei
zunächſt S. ſenior rantmortlich. Es war rn von r
daß er an dem trockenen Tage in der Heide pflügen ließ, ohne
Vorſichtsmaßregeln zu treffen, die einen etwaigen Brand ſo
fort zu unterdrücken geei waren. Jhm als Dampfpflug
ſitzer mußte bekannt ſein, daß gerade mit Rückſicht auf die eigen
tümliche Vegetation des Heidekrautes dieſes an trockenen Tagen
im Frühjahr leicht in Brand gerät. Er mußte Brandwachen
aufſtellen. S. junior hätte das Pflügen einſtellen müſſen. Kei-
nesfalls aber durfte er das Gebläſe in Bewegung ſetzen, zumal
ihn der Pflugmeiſter bei ſeiner Entfernung noch darauf auf-
merkſam gemacht hatte, mit größter Vorſicht zu arbeiten. Der
Beklagte S. junior ſei deshalb ebenfalls für den entſtandenen
Schaden ar. Das Reichsgericht hat dieſes Urteil hinſichtlich
des Beklagten S. ſenior be t und deſſen Reviſion e
wieſen; dagegen bezüglich des S. junior das Urteil aufgehoben
und an das Oberlandesgericht zurückgewieſen. S. junior habe
geltend gemacht, daß er ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf die
Bedienung ſeiner Maſchine zu richten gehabt habe und daß ihn
deshalb eine Fahrläſſigkeit nicht treffe.

Handel Derkehr Polks wirtſchaft
Friedrich Krupp Akt.Geſ. in Eſſen.

Eſcſen, 9. Novbr. Die heutige Generalverſamm-
lung der Fried. Krupp A.-G., Eſſen, genehmigte den Ab-
ſchluß für das Geſchäftsjahr 191415 und beſchloß den An
trägen gemäß. Das Ergebnis des Geſchäftsjahres 191415
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Der Betriebsüber-
ſchuß der ſämtlichen Werke der Firma ſtellt
ſich auf 113229821 Mark (i. V. 54 004 571 Mk.). Dazu
treten: Zinſen, nach Abzug der Ausgaben für die Verzin-
ſung der Anleihen, Guthaben uſw., 3 142 063 (2 283 668) Mk.,
verſchiedene Einnahmen 2505 930 (2051 550) Mk., was zu-
ſammen 118 877 814 (58 339 788) Mk. gibt. Hiervon gehen ab:
für Steuern 10717 965 (9 858 249) Mk., Angeſtellten- und Ar-
beiterverſicherung 5 802 283 (5 703 934) Mk., Wohlfahrtsaus-
gaben einſchließlich Kriegsbeihilfen 15 891 955 (8 873 331) Mk.
(an Kriegsbeihilfen ſind im ganzen 8976 190 Mk. verausgabt,
wovon 3 Mill. Mark durch den in der vorigen Generalver-
ſammkung für dieſen Zweck bewilligten Betrag gedeckt ſind);
zuſammen 32 412 203 (24 435 564) Mk.

Nach Abzug dieſer Ausgaben ergiebt ſich aus dem Ge-
ſchäftsjahr 1914t5 ein Reingewinn von 86465611
33 904 224) Mk. hierzu tritt der Uebertrag aus dem Vor

jahr mit 9385 347 (6 926 334) Mk., ſo daß die Generalver-
ſammlung über den Betrag von zuſammen H5 850 958
(40 830 558) Mk. Beſchluß zu faſſen hatte.

Zu dieſem Ergebnis bemerkt der Geſchäftsbericht, daß
es weſentlich beeinflußt iſt durch die großen Anforderungen
unſerer Heeres- und Marineverwaltung, die derart geſtei-
gert worden ſind, daß die Ablieferungen für deutſche Rech-
nung im abgelaufenen Geſchäftsjahr faſt den 2 fachen Be
trag des entſprechenden Geſamtumſatzes (Jn- und Ausland)
im Vorjahr erreicht haben. Demgemäß iſt auch der Gewinn
geſtiegen. Auf der anderen Seite bedingten die fortgeſetzt
ſteigenden Anſprüche an die Leiſtungsfähigkeit der Firma
umfangreiche Neubautelt und Erweiterungen der Werksan-
lagen, deren Koſten zum größeren Teil dem folgenden Jahr
191516 zur Laſt fallen. Aus dieſem Grunde iſt eine wei-
tere Erhöhung des Geſchäftskapitals not-wendig; daher ſoll die uvoch nicht eingezahlte Hälfte der
im Vorjahr beſchloſſenen Erhöhung des Aktienkapitals mit
35 Mill. Mark zur Einzahlung eingeſordert werden.

Von dem Reingewinn ſallen 5 Prozent gleich 4323 281
(1 695 211) Mk. der geſetzlichen Rücklage zu. Die Sonder-
rücklage wird um 3 (2) Mill. Mark verſtärkt und für beſon-
dere Abſchreibungen und Erneuerungen werden weitere 5
(0) Mill. Mark bereitgeſtellt. Ferner, werden aus dem Ge-
winn von 1914 15 zur Beſtreitung der Kriegsbeihilfen im
laufenden Jahr 5 Mill. Mark und zum Bau größerer Ar-
beiterwohnungen für kinderreiche Familien 5 Mill. Mark
zur Verfügung geſtellt, ſowie an außer ordentlichen Zuwen-
dungen für Zwecke der Penſionskaſſen und der Jnvaliden-
ſtiftung je 3 Mill. Mark, zufammen alfo 6 Mill. Mark be-
wilkigt; endlich werden für etwaige aus dem Kriege ſich er-
gebende Anforderungen und Schäden 10 Mill. Mark zurück-
geſtellt. (Jm Vorjahr wurden der Arbeiter-Penſionskaffe

Mill. Mark und dem Arbeiter-Urlaubfonds 2 Mill. Mark
überwieſen, ferner für Kriegsbeihilfen u. ögl. 3 Mill. Mark
zur Verfügung geſtellt.)

Nach Abzug dieſer Beträge, der Bezüge des Aufſichts-
rats und bei Einſtellung eines der vorfährigen Höhe etwa
gleichkommenden Vortrages auf neue Rechnung von rund
10 Mill. Mark verbleibt ein Gewinnbetrag von 47,4 Mill.
Mark, der nach den bisherigen geſchäftlichen Gepflogenheiten
die Verteilung einer Dividende in Höhe von 24 Pro-
zent geſtatten würde. Da aber die Familie Krupp
die Abſicht hat, in dieſem Kriegsjahr keine höhere Dividende
als vor dem Kriege zu beziehen und den die vorjährige Di-
Ddende überſteigenden Betrag der Kriegsfürſorge für die
Allgemeinheit zuzuführen, ſo iſt die Dividende auf 12 Prov-
zent wie im Vorjahre feſtgeſetzt worden. Aus dem über
ſchießenden Betrag von 23,7 Mill. Mark wird im Anſchluß
an die „Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen“ eine der Allgemeinheit dienende

Krupp Stiftung
errichtet werden, die insbeſondere zugunſten von kinder-
reichen Familien gefallener oder ſchwerbeſchädigter Krieger
dienen und mit einem Kapital von 20 Mill. Mark
ausgeſtattet werden, während der Reſtbetrag mit 3,7
Mill. Mark ſonſtigen Zwecken der Allgemeinen Kriegé-
fürſorge, namentlich der Förderung der deutſchen
Oſtmark zugewendet werden foll,

m

k4af genogens

a einer eiek hohe Gewinne gefallen,Z Anmmer R den delden
I und R

(Ohno Gevhr. r 3440 91 96 506 e06 760 67 o68 1070 202 310 [1000] 6500
920 2042 1723 286 847 444 609 89 3178 87 28560 828 40 6518 648
760 4044 ſ[8000] 73 480 532 72 76 761 81 808 06 986 I009 651 68
67 840 G1 es 276 4009 541 48 603 751 7225 6556 [5090] 600 778 [3000]
s 8129 [1000) 310 I600] 803 481 869 96 908 9006 44 [1000] 60

100654 106 210 320 6536 51 674 746 71 862 949 [r000] 112542
831 6576 698 840 12216 45 785 330 98 486 [500] 6565 572 6682 770 847
68 [500] 97 [500] 13402 574 669 886 [3000] 14025 [s00] 165 [3000]
68 310 456 6502 96 609 721 665 90 150065 266 400 [8000] 667 o002 16020
192 265 908 4183 74 673 710 657 830 923 26 17121 32 99 312 518 [500]
767 846 985 18065 90 495 36 560 790 349 19016 [600] 222 93 377
411 37 6568 80 [1000] 892

20014 [600] 157 1[500] 6o0 257 7650 21066 134 [600] 69 o8 230
91 [1000] 435 548 75 817 929 43 22066 210 27 65 967 82 86 492 774

Z558 602 706 [1000] 97 800 25 24220 91 420 613 896 962 25147 537
629 71 59 [1000] 726 69 823 916 96 260656 206 380 437 687 96 669
704 860 27180 [1000] 246 886 [aoo] o9 417 620 94 [1000 656 28376
458 70 897 [8000] o8 293s5 755 60 806 85 92 908 19

30307 [1000] 606 40 846 [1000] 61 s0 920 [1000] 31138 200 47 888
454 [500] 521 24 fsoo] 609 61 o ſö00] 789 84 90 982 32004 26 n
223 [500] 438 569 732 89 865 96 33072 98 218 78 411 15 710 [5000
66 [8000] s06 I500] 90 34359 407 15 624 [500)] 725 918 45 99 352837
75 76 85 [500] 880 462 [5000] 585 794 833 678 38068 158 354 91 462
6526 753 Z7056 128 284 [500] 366 419 [1000] 6564 76 382098 698 6060
700 42 392487 881 419 631 74 741 818 60

46063 276 [500] s862 86 98 401 [1000] 67 6511 6388 758 68 929
41067 108 [1000] 806 497 844 42167 206 86 329 54 440 52 8921 [500]
883 43010 126 60 [s00] 93 374 430 776 863 68 44139 [1000] 213 617
784 45089 262 [3000] 439 faooo 68 574 627 30 34 46 799 865 98
46016 290 474 506 729 840 974 47041 273 408 10 [500] 599 602 124
768 801 7 48087 110 49 89 884 89 488 545 50 56 640 60 600] 786
87t 87 928 49285 390 I500] 418 46 615 [3000] 21 912 45 66

50056 67 120 [8000] 318 52 475 96 769 95 851 54 71 959 74
51396 811 905 1[500) 52043 100 283 [3000] 467 90 [500] 802 66
762 865 92 912 53109 251 315 17 39 424 590 653 [500] 812 994 54048
248 507 706 87 808 9 960 92 550653 [500] 94 181 64 13000] 92 234
49 381 404 568 789 [1000] 944 56003 273 471 561 54 894 57001 11
[500] 14 62 261 806 71 981 58030 449 595 627 57 802 16 44 59227
[s00] 762 [500) 815 62 916

60057 129 247 870 424 97 823 47 65 990 61014 [500] 62889
462 567 692 63086 305 21 48 57 [1000] 464 76 614 775 868 98 998 6416565
67 87 224 580 [6500] 623 [4000] 49 66 784 878 960 65371 99 [1000]

467 [6500] 524 49 989 983 955 66148 252 57 78 350 420 31 84 [1000]
640 860 [8000] 993 67057 [500] 71 272 357 [500] 518 626 [600] 88 96 63045
78 164 246 [1000] 531 668 90 724 803 90 69087 [500] 120 82 390
470 920 42

79002 165 805 85 831 953 71194 4099 518 21 61 68 604 72089
91. 211 837 77 432 618 57 75 740 61 [500] 805 [600] 989 73087 168
290 974 [500] 74138 51 356 485 503 671 954 75114 66 18000] 202
[1000] 311 476 93 98 509 43 45 49 614 76085 154 92 274 99 344 416
528 772 953 770657 [8000] 109 215 458 674 91 796 878 934 45 78000
66 176 215 22 477 88 544 33 798 809 72084 241 835 615 37 609 705

683 814 22 946 83
86140 8364 473 563 [1000] 794 31081 387 595 816 82112 410 510

g3026 59 148 244 [500] 362 65 78 598 6941 734 885 86 902 834 84070
139 378 6547 693 745 919 835018 43 224 375 [3000)] 627 91 820 656
62 86063 112 265 [1000] 359 [6500] 519 [600] 24 857 963 84 87108
257 366 490 653 722 805 32 898 990 97 83012 138 63 72 527 [1000]
61 613 20 761 964 [1000] 88226 [500] 82 s56 816 [500] 77 598 863

90179 97 486 585 757 945 1008 101 97 237 405 6557 619 62 34
[500] 94 995 [1000] 92001 14 60 72 195 11000] 208 [500] 32 85 74 571
76 712 49 940 93081 178 465 579 738 808 30 70 81 901 41 945096
104 265. 517 64 610 772 95003 102 365 648 [3090] 707 98036 50
[1000] 268 355 542 620 706 35 865 970 971909 20t 26 1500] 78 1500]
574 86 87 609 18 31 798 822 951 93046 157 234 53 67 77 347 430 549
602 718 973 [500] 99168 203 95 302 19 17 69 87 527 60 822 913 71

100340 400 590 731 54 868 191139 432 508 622 24 832 953
162142 768 913 28 54 1603317 775 865 917 46 72 [5000] 104018 187
219 341 46 74 460 87 549 604 757 923 105045 305 55 479 635 84 637
63 75 729 70 97 8688 79 929 566095 28 89 [1009] e6 115 393 446 514

636 89 41 91 779 886 107039 80 132 289 95 690 838 909 87 108019
170 585 [500] s8 739 918 133916 44 69 71 227 659 875 501 I600] 99
s000] 682 722 859 96 [1000] o75 76

116005 90 292 380 760 68 839 [1000] 40 1110148 [500] 107
[1000] 223 28 82 566 714 816 61 936 84 112134 [1000] 314 4514 942
113046 64 181 204 114010 28 54 136 8317 89 409 [1000] 90 622 57
701 989 115074 191 275 [1000] 315 544 708 849 59 987 1160365 [1000]
65 82 207 [500] 557 117033 118018 151 84 [8000h 307 90 906

732 19238 92 [1000] 415 550 742 851 91 948
120017 35 288 507 766 221684 85 773 909 83 122266 376 501

26 94 606 808 41 61 65 71 123071 106 260 332 492 538 619 [500)
89 834 41 1240096 111 74 86 276 364 532 63 619 33 [5005 723 125041
202 46 [1000] 408 708 971 126266 [5000] 378 519 762 [1000] 951
127044 54 69 222 [500] 354 65 67 5600 76 751 659 834 36 900 32
128104 57 337 „500] 72 91 623 35 632 54 712 957 Irooo] 129036
183 2458 69 402 560 625 908 [75000]

139042 44 50 [1000] 57 312 536 734 899 956 131104 223 497
s508 60 [1000] 85 805 900 79 132001 35 82 148 92 324 566 754 841 [6500]

133064 82 302 29 425 39 563 846 69 134287 304 560 [1000] 663 705
[1000] 6 135144 450 [3000] 545 65 98 867 136260 579 658 762 867 [1000]
993 137228 42 330 74 425 568 133094 120 385 588 611 73 752 139191
227 54 411 684 706 [500] 859 60 63 86 911 fsoo] 57 [1000] 865

140006 131 75 340 609 82 803 952 141102 274 75 [30001 360 446
s8 645 894 946 142032 169 427 649 54 822 143079 93 120 355 90
446 502 606 783 867 956 1444072 123 271 413 671 724 55 82 925 95
145058 [1000] 265 662 802 146020 133 441 872 147134 [a000] 41
207 58 583 631 47 733 50 [1000] 68 867 83 148199 362 626 706 565
998 149204 [1000] 398 406 778 3933 928

1563609 460 88 [8000] 514 73 711 86 [1000] 879 97 15 1086 376
650 745 834 152079 [3000] 161 2483 [500] 307 40 425 665 862 55 88
153000 223 446 609 573 87 90 667 871 154439 575 620 952 155045
272 803 70 [3000] 79 565 716 868 69 156119 424 26 6540 683 702 [500]
s1 [500] 808 157154 202 85 36 57 300 4223 25 638 66 158182 89
258 68 71 78 370 502 19 68 600 50 866 92 159132 42 206 38 85

160081 2834 323 594 713 848 83 980 161223 98 481 581 669
162106 201 529 612 40 56 85 764 864 163072 97 111 4680 652 723
164171 337 [3000] 31 597 692 [1000] 825 [500] 590 165109 327 72
86 [1000] 579 [3000] 729 832 952 59 166021 31 118 43 230 8395 583 744
301 18 61 74 910 41 1876069 81 ſ[500] 109 79 204 471 6551 931 [5000]
468007 24 121 13000] 24 33 82 263 [500] 91 323 483 330 48 922 99
16g021 590 176 236 335 [3000] 53 623 935 57

1760044 106 202 310 [1000] 427 56 [500] 575 6657 828 [8000] 17 1003
88 108 865 559 607 11 12 35 705 822 99 [500] 9028 172020 84 96 131
[5004 518 57 631 47 65 828 58 923 1732026 30 [500] 175 [1000] 288
417 550 74 77 747 978 174151 215 318 82 480 521 80 6983 908 25 39
175128 270 383 403 57 762 96 839 52 951 87 176032 42 60 67 77
97 291 [1000] 385 98 fsoo] 534 65 664 734 859 177108 277 422 „[1000]
512 [500] 55 [500] 816 97 931 39 50 80 173252 4607 603 63 [500] 709
827 178130 245 451 [500] 509 714 [1000] 820 650 89 961 74 34 98

189070 1883 255 77 449 862 983 181092 [5000] 115 229 618 746
182168 82 221 359 472 578 894 986 133230 318 473 505 9 57 83
817 49 951 134056 108 fs00] 39 260 339 57 58 478 90 704 [3000] 850
963 125112 [1000] 324 899 1356238 315 419 535 775 17326 80 497
627 867 183060 71 227 308 569 611 95 [500] 801 916 [3000] 36 67
189886 [500] 440 68 525 651 [3000] 818

A90109 251 335 563 83 633 838 925 67 191145 437 [830005 788
192222 52 672 752 89 894 93075 118 [3000] 73 433 96 97 631 981
194086 [1000] 283 350 601 13 97 740 195042 130 337 653 725 [500)
71 91 964 97 785090 376 830 197322 73 5865 637 64 774 91 851
193155 329 477 g1 569 659 766 304 925 199001 387 468 500 660 69
93 884 91

2009058 92 155 217 70 300 18 98 674 854 951 201051 137 263 316
ſ500] 52 93 99 515 746 [1000] 49 202068 169 208 96 3234 439 659 716
347 203020 341 86 [3000] 416 24 7385 43 813 294064 80 123 228 [1000]
446 506 649 812 72 930 73 [500] 205033 42 80 86 123 24 39 270 [500]
397 629 710 [1000] 205078 116 294 98 410 512 34 683 88 361 946
297099 107 17 218 21 58 316 24 [1000]! s90 [3000] 622 51 73 728 968 916
55 [1000] 20683047 295 343 485 621 707 69 235 I[500] 936 69 75
209098 [500] 215 49 354 425 534 60 808

2100609 88 260 362 627 777 85 941 211432 715 36 921 31 77
212056 445 524 603 213080 214 79 386 411 214040 71 195 247 342
415 31 59 509 [500] 7097 800 930 215179 319 31 438 80 319 8918
216137 289 311 [1000] 23 48 76 217249 83 8395 [1000] 488 91 6507
34 645 93 8085 218058 144 718 [500] 44 813 940 219305 63 588 608
500] 74 82 801

220038 167 448 56 53 73 81 735 221052 191 305 24 38 80 493
[1000 522 58 808 92 987 [1000] 222139 205 43 94 863 458 70 631 76
710 39 222034 [1000] 126 275 493 e64 77 [500] 89 860 77 925 31 95
224518 55 97 189 872 [8000] 674 [1o00] 362 ſs500] 95 903 9 [6500]
2253111 69 215 347 60 443 ſso0o] s542 8260 85 226122 [500] 75 321 444
514 754 829 920 [5001 227285 6542 223145 255 65 [600] 84 [1000] 360
88 420 ſ5600] 31 500 [500] 693 99 737 93 941 [1000] 75 a8 229030 96
290 398 457 661 670 742 392 [1000]

230114 540 72 633 340 231029 61 227 350 [1000] 413 s588 733
885 [1900] 232028 51 frooo0] 220 50 [10060] o 537 665 [5000] 74 731
304 7 55 925 233114 39 85 200 309 [3000] 59 464 637 52 [1000] 817
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17564 94 614 968

Zekung 5. Masse 6. Premsslsch-Sdceutsche
(232. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom W. Navember 19t5. nachmittags.

h xiolon hund anf die Lose gleicher Kummer in denAbteilungen L und R

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
182 472 542 [1000] 839 957 1651 89 98 [500] 645 743 78 803 70 912

6500] 2004 256 868 557 768 73 87 [1000! 3107 361 615 708 ſ1000] 106
98 944 [500) 4013 143 806 627 840 57 910 51 5200 59 99 508 79 605

819 911 6G186 324 80 491 519 [8000] 654 908 7074 [500] 4095 584 860 9658
r e 8 594 626 917t1 74 303 447 52 857 92 548 93 638 Frooof 63

10081 a1 177 252 806 74 644 888 I8000] 41 51 982 11006 [1000] 298
437 3 rooef 664 975 12024 86 267 71 594 418 89 524 [1000] 640 742
849 13080 291 363 428 575 801 12 [500] 13 56 14080 189 78 [600] 96
394 500] 936 89 15048 149 305 67 433 847 96 964 16022 215 24 314 408
r0060] 07 521 601 22 98 825 63 921 65 17075 388 46009 570 [1000] 808
8016 266 403 15 58 520 688 787 [600J 870 77 94 19128 246 90 619 56

706 965 [1000] 88
20077 o6 311 48 484 6585 93 797 816 66 961 21020 197 412 601 851

22369 413 54 523 640 44 86 23081 123 25 229 91 496 963 714 98 824 79
9768 24080 47 I500] 67 484 ſs00] 698 792 906 98 25005 51 1153 67 714
866 9658 90 277 365 818 72 961 27000 176 85 3265 84 522 24 769 962

275 794 959 28009 39 180 203 44 808 487 563 73 [3000] 76 621

30184 215 457 531 614 8659 72 914 J Ios9 108 29 305 440 538 68 717
831 658 32816 471 500 10 52 750 60 33213 67 301 472 611 73 91 778 854
Z4030 146 2653 338 511 606 55 719 842 97 962 55 35224 312 607 878

257 589 68 870 [600] 949 [600] 68 95 37020 94 441 6581 780 805 58 949
ſ[s00o 3806s [a000] 193 272 815 95 99 453 799 919 39013 41 98 242 307
786 830 918 82 [8000]

40006 79 274 81 95 [500] 97 415 71 523 52 695 737 847 41046 [1000]
99 126 365 64 96 [3000] 815 6539 633 83 920 421651 98 210 363 413 602
098 [3000] 43019 203 45 773 967 44128 46 212 500] 50 864 [500] 97 462
660 601 804 [1000] 46 [500] 62 983 45260 828 42 76 89 487 577 772 874 46144
280 430 517 49 713 15 876 47128 893 689 [1000] 702 862 986 66 [8000]
48076 77 164 82 254 71 481 53 588 75 [1000 6657 [600 76 715 881
[600] o53 48080 85 141 2830 561 [s00] 870 509 44 946 [8500]

Oo6s 104 [600] 293 489 [8000] 629 746 946 51030 71 148 54 228 369
684 790 8438 917 62060 443 [1000] 604 66 81 928 53378 517 809 937
4096 396 471 614 816 55000 [500] 121 227 353 79 500 608 7659 [1000]
978 [3000] 56062 196 303 406 590 703 72 57210 432 6539 78 634 85 [506
465 827 609 85 I3000] 914 53068 188 65 [8000] 207 882 84 97 566 618 780
657 [600] 67 974 76 59185 6688 602 66 898

60111 [500] 16 [1000] 33 40 56 5651 79 991 61044 89 110 219 4465 992
62148 265 383 476 515 832 [8000] 822 99 63046 1865 456 542 710 887 952
64066 111 65 93 [500] 868 507 634 708 857 905 49 [1000] 80 838 65877
577 769 833 45 [6500] 50 73 68066 1923 240 465 80 653 721 26 67083 82 228
37 95 765 74 864 999 68116 [1000] 84 244 95 330 76 448 600 [8000] 714 82
l600 848 556 69020 206 439 557 642 [500] 778 926 92

6034 42 258 97 346 520 95 602 [500] 79 729 66 71283 489 518 40 25
798 863 [3000] 72114 865 [600] 231 84 405 81 689 664 [1000] 804 934 732176
243 9 501 640 796 744099 134 224 499 5659 625 75038 2109 95 452 587 80
477 [500f 990 76111 208 526 608 764 924 77122 365 72 88 [1000] 429
570 700 47 [500] 79 907 78192 392 709 805 28 53 80 [1000] 068 79094
so 125 34 230 320 434 591 828 965 916

0184 306 79 92 435 700 3 20 844 920 813652 5835 38 80 677 985
62074 189 228 76 420 35 560 946 58 83182 232 [500] 38 74 471 909
31 84003 40 341 455 587 617 731 978 85197 [500] 530 631 60 71 908
81 S60609 78 146 205 483 [500] 513 [500] 796 817 21 909 87308 500] 492
99 543 635 880 926 45 98 [1000] 83129 69 94 283 74 402 608 18 71
710 156 89191 318 524 608 41 87 792 827 765

90012 56 829 [600] 43 68 427 42 989 91062 151 69 415 728 853 [1000]
77 996 920783 149 56 806 23 667 922 82 93406 8065 84 97 902 12 686 040
46 220 829 528 70 95015 9 337 507 9 715 40 911 80 96226 40 314 602
22 60 606 87117 75 80 88 2089 28 608 82 726 89 967 93050 269 452 74
065 441 769 96 988 998983 488 695 863 023 ß100108 307 47 548 (1000] 658 67 729 808 980 101164 500 801 64 957
102094 201 3465 97 409 769 852 103138 [3000] 218 22 400 [1000] 56 [500]
104011 81 44 [1000] 144 244 51 444 760 931 1605142 69 242 869 71 720

6324 75 1606400 243 595 677 [8000] 862 968 74 107366 651 702 801 108027
176 205 806 82 [600] 419 27 [1000] 68 512 82 75 946 109138 0 812 74
67 946

110119 206 578 510 618 54 852 111192 218 [1000] 56 [3000] 324 523
112265 84 806 [83000] 41 664 965 [500] 113009 19 287

966 93 464 869 82 997 114116 669 266 8387 440 945 115077 98 115 373
584 606 7653 6839 45 116045 114 45 68 251 829 32 651 660 864 117026
136 75 217 [8000] 20 565 57 620 818 113045 98 268 386 6557 673 619
r 77 c 967 119039 181 200 71 873 401 595 7388 [I500] 50 68 6109

4

024 268 865 74 92 [38000] 421 684 121386 851 122208 71 4901206320 608 67 77 086 123221 401 6560 75 636 715 806 938 01 124116 61 64
292 319 656 545 72 609 [8000] 768 76 817 125004 40 79 148 69 20786 33

500 84 767 126034 [1000] 114 55 384 400 13 64 93 689 92 781 90 898 927
92 [1000] 127467 77 709 905 128202 482 621 27 716 6872 129044 283
821 434 48 85 88 579 [1000] 90 907 14

130026 1837 818 [I500 26 80 487 502 9 607 368 82 131086 259
433 420 562 638 748 132010 8319 516 89 714 68 807 9 02 901 88Se 69 [1000] 200 611 794 978 134227 65. 91 886 81 443 6582 800 38

[1000] 946 [1000] 135168 96 380 89 411 507 616 768 75 [500] 924 136205
356 [8000] 411 89 612 17 802 137149 [s00] e1 64 91 366 603 76 842 79
974 138064 256 380 96 444 600 [I000] 751 62 906 430 139085 289
40 [1000] 361 77 414 670 673 724 [1000] 816 57

1401is9 358 6509 12 661 79 996 14 1291 464 5657 668 142161 325 506 36
861 143052 85 101 87 210 641 45 888 144006 118 480 66 667 827 67 145086
208 96 469 [500] 565 712 929 80 146213 3000] 348 407 6506 11 677 736
46 965 147166 3657 452 504 19 638 148011 49 108 228 44 839 42 506 59
6680 [3000] 82 801 72 [500] 709 91 910 142051 135 86 6968 650 988 [1000

50035 55 173 234 409 [500] 16 [1000] 6529 56 651 702 10 2
151237 62 99 824 6543 65 66 620 [600] 708 152396 629 [6500] 846 900
8 339 6556 860 9856 154051 114 200 879 424 508 641 737 [600]

550657 [500] 170 247 99 461 574 983 156G066 131 219 656 86 359 66 675
418 [500] 565 946 97 157017 27 219 69 335 507 183 88 873 158065 152 504
88 785 830 159056 76 242 861 69 92 400 567 713 9389 45

60050 122 23 442 542 615 32 [1000] 74 [8000] 802 943 161067 234
658 97 [600] 322 445 162093 94 159 [S00] 63 3651 89 609 968 163112 462 548
1000] 608 90 83 760 632 820 991 [1000] 164175 409 70 97 518 852 971
652654 76 61 826 48 45 96 429 526 618 90 [6500] 95 931 96 166121 36

228 90 488 545 638 813 [500] 167145 87 336 58 564 708 163077 143
264 79 357 98 485 6534 748 169317 26 6510 640 56 73 748 78 86

179200 3 8 875 459 6545 706 67 668 1710832 102 481 621 48 708 50
[3000] 037 5658 172227 398 474 630 734 49 818 988 173225 446 633
662 68 98 740 98 99 857 0283 174016 36 44 122 48 63 [8000] 61 71 399
437 72 523 28 775 800 81 175542 607 69 92 9656 [1000] 82 965 176023
138 91 801 48 604 752 177227 827 [6500] 486 757 39 889 173184 74
98 [6500] 280 74 432 87 (500] 523 71 765 83 703. 53 911 179371 77 625
75 79 708 819 933 [1000]

180208 84 95 343 72 430 607 729 85 833 908 181020 63 106 266 96
874 [1000] 608 706 84 898 9658 18200965 110 812 [1000 442 66 92 519 29 76
981 I23070 [1000] 69 822 545 722 910 61 1840585 56 126 78 286 93 302 411
22 6528 47 612 83 799 902 135031 57 316 485 77 674 707 854 980 186093
161 6544 76 716 80 806 91 187080 248 364 663 64 896 921 25 89 1383025
111 351 78 6513 718 189066 529 745 836 959

1896073 86 166 345 765 [3000] 499 574 601 22 889 952 1910883 [4000] 89
e 443 78 559 6056 63 I92008 42 187 [3000] 74 3652 482 860
936 [500] 193053 100 98 482 6575 705 828 98 [600] 034 184158 215 445
49 67 669 721 [1000] 53 69 72 83 e 916 77 195100 224 828 e80 [500]
757 994 6820 404 76 573 726 875 7002 126 22 40 60 241 428 669
[1000] 837 84 902 68 192869 95 442 f660] 554 79 636 898 [1000] 1994191
208 28 84 359 538 77 82 [500] 608 85 704 30 850 004 38 680

206422 69 805 14 965 201048 185 209 468 621 25 96 796 827 915
2602036 119 [1000] 488 677 720 203244 884 98 455 57 606 47 85 967 91
870 901 204322 [8000] 84 480 642 712 14 9832 2058385 435 542 685 741
73 973 206060 75 148 92 310 468 639 75 655 713 61 79 953207080 200
86 380 400 581 608 [500] 97 772 954 63 208246 472 576611 729 52 [1000]
854 968 209304 94 433 616 63 812 916 [3000]

219130 206 961 407 526 744 832 91 940 68 59 211000 418 629 67 709
840 212018 169 82 [1000] 218 605 93 711 [8000] 50 855 212006 174 467
756 825 30 964 65 214109 441 [1000] 505 [1000] 215091 202 82 423 500
730 97 884 216072 147 485 576 616 42 826 217863 633 769 60 808 [800
834 951 213170 [500] 582 640 819 989 2182209 ſ600] 98 424 26 8000
526 659 [3000] 870 81 93 97

226789 s863 973 2210765 2738 418 656 77 0 39 881 222222 [10001
813 454 598 709 26 968 95 [500] 223136 66 234 77 668 694 776 991
224347 518 73 648 46 65 741 47 [1000] 860 68 [1000] 74 907 225089 126
31 293 832 541 68 667 793 875 924 226128 44 330 1000] 51 834 414 38
582 683 803 980 227344 410 2 93 [5000] 94 561 [1000] 660 51 700 821
61 228000 63 248 370 [1000] 461 543 97 682 760 926 58 229036 116
837 274 [500] 829 45 72 [8000] 467 647 [1000] 889 927

230071 139 [500] 48 262 413 604 15 83 606 753 91 908 231118 30 249
64 87 (500] 401 [1000] 605 27 78 687 716 864 [1000] 679 fu000]
232021 500] 57 125 453 707 674 980 [8000] 233000 74 105 46 228 661
[1000] 54 81 710 41 831 92 906 [500] 80

Marktberichte.
Aus dem Unſtruttale, 8. Nov. Das Marktgeſchäft war it.

der Vorwoche ruhig. Auf allen Märkten waren die Zufuhren
reichlich und deckten die Nachfrage vollſtändig. Es wurden be-
zahlt für 50 Kilo Kartoffeln 4—-5 Mark, Salatkartoffeln 5—6
Mark. Nachdem die et reiſe eingetreten waren, ſtockte das
Geſchäft. Ferner koſtete Fettvieh: 50 Kilo Lebendgewicht bei
Bullen 64--70 Mark, Stieren und Färſen 67--70 Mark, Kühen
59-—66 Mark, Ochſen 64—-70 Mark, Kälbern 58-66 Mark, Läm
mern 58--64 Mark, Hammeln 54—-58 Mark, Schweinen, leichs
teren 100--4115 Mark, fetten 116--125 Mark.
Mangfeld, 8. Nov. Der nächſte Schweinemarkt in Mansfeld

Ware zuſammen mit dem Krammarkte Mittwoch, den 10. Novz
a 9
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Amtliche W Anzeigen

Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die in dem Viehbeſtande des Landwirts Alwin

Wachsmuth in Oberclobican ausgebrochene Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des t 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G.
Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters folgendes beſtimmt:

8 1.
Das Gehbft des Landwirts Alwin Wachsmuth in Oberelobicau

bildet einen Sperrbezirk.
3 2.

In dem Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh (Rindvieh,
Schafe, Ziegen, Schweine), der Gehöftsſperre.

8 8.
Fremdes Klauenvieh iſt von den Seuchengehdften fern zu halten.

8 4.
Schlächtern, Viehkaſtrierern, ſowie Händlern und anderen Perſonen,

die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe
im ÜUmherziehen ausüben, iſt der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.
In beſonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen
zulaſſen. Die geſperrten Ställe und Standorte dürfen abgeſehen von
Notfällen ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von dem Beſitzer, deſſen
Vertreter, den mit der Wartung und Pflege der Tiere beauftragten
Perſonen und Tierärzten betreten werden.

Perſonen, die in abgeſperrten Ställen (Standorten) verkehrt haben,
dürfen erſt nach vorſchriftsmäßtiger Desinfektion das Seuchengehbft ver
laſſen. Viehwärter haben vor dem Verlaſſen des Gehöfts die Bekleidung
und das Schuhzeug zu wechſeln.

Fm Seuchenorte iſt verboten
a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der Schkacht-

viehmärkte in Schlachtviehhöfen, ſowie der Auftrieb von Klauen-
vieh auf Jahr- und Wochenmärkte. Dieſes Verbot erſtreckt ſich
auch quf marktähnliche Veranſtaltungen.

b) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel, der oh-
ne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebezir-
kes der gewerblichen Niederlaſſung des Händlers oder ohne Be
gründung einer ſolchen ſtattfindet (Handel im Umherziehen). Als
Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Aufſuchen von
Beſtellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das
Aufkaufen von Tieren durch Händler.

e) Die BVeranſtaltung von Verſteigerungen von Klauenvieh. Das
Verbot findet keine Anwendung auf Viehverſteigerungen auf dem
eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers, wenn nur Tiere
zum Verkaufe kommen, die ſich mindeſtens 3 Monate im Beſitze
des Verſteigerers befinden.

d) Die Abkhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (8 1 Abſ. 1 e)

aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche Betriebe, in denen
Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwertung ſolcher Milch in
den eigenen Viehbeſtänden der Molkerei, ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milchrück-
ſtände benutzten Gefäße aus der Molkerei, bevor ſie mittels
ſtrömenden Waſſerdampfes oder durch Auskochen in Waſſer oder
3iger Sodalöſung oder durch Einlegen in kochend heißes Waſſer
vder ſolche Sodalöſung für die Dauer von mindeſtens 2 Minuten
und Abbürſten der Außen- und Jnnenflächen desinfiziert ſind.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden
nach 88 74--76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S.
519 ff.) beſtraft.

Merſeburg, den 9. November 1915.
Der Königliche Landrat.

Z.-Nr. 8108 L. J. V.: Kürſten, Kretsſekretär.
Bekanntmachung.

Mit dem 16. November 1915 läuft die Friſt zur Meldung der be
ſchlagnahmten Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel ab.

Jn Nachfolgendem werden daher nochmals die fraglichen Strafbe-
ſtimmungen bekannt gegeben:

Strafbeſtimmungeu.
Wer vorſätzlich die Beſtandsmeldung auf dem vorgeſchriebenen

Vordruck nicht in der der geſetzten Friſt einreicht oder wiſſentlich unrich-
tige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geloöſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft; auch können
Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für den Staat verfallen erklärt
werden. Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Ver-
ordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mark
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre vder mit Geldſtrafe bis zu
10000 Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Stra-
fen verwirkt ſind, beſtraft:

1. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei Seite ſchafft,
beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder eiu
h Veränßeruugs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn ab-
chließt;

2. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver-
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiederhandelt; t

3. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
Die vorgeſchriebenen Meldeformulare ſind bei den Sammelſtellen

(d. ſ. die Magiſtrate des Kreiſes) erhältlich.
Merſeburg, den 9. November 1915.

Der Königliche Landrat.
J.Nr. 5192 K. A. J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Der Höchſtpreis für Kartoffeln beim Verkauf durch den Kartoffel-

erzeuger iſt
im Großhandel für den Zentner auf 2,85 Mk.

un
im Kleinhandel für den Zentner auf 3,85 Mk.

feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 1. November 1915.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung: von Jagow, Landrat a. D.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch nochmals zur öffent-
lichen Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 8. November 1915.4 Der Magiſtrat.
Verkauf von Arbeitspferden.

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen findet am

Montag, den 15. November d. Js., vormittags 10 Uhr,
km ſtädtiſchen Viehhofe zu Ralle a. S. ein Verkauf von

ca. 35 Stück volljährigen ſchweren
belgiſchen Arbeitspferden
ſtatt. Der Verkauf erfolgt nur an Landwirte der Provinz Sachſen, die
ſich als ſolche ausweiſen können.

Bekanntmachung.
Die Muſterung der ungedienten Landſturmpflichtigen J. Aufgebotes,welche in dem Jahre 1897 geboren ſind, findet für die Stadt e

in folgender Ordnung ſtatt:
Jm Gaſthof zum Thüringer Hof

am Dienstag, den 23. November d. J., vormittags 8 Uhr
für die Landſturmpflichtigen mit den Anfangsbuchſtaben A--S.
Am Mittwoch, den 24. November J., vormittags 8 Uhr
für die Landſturmpflichtigen mit den Anfangsbuchſtaben T.

Den Landöſturmpflichtigen werden noch beſondere Geſtellungsbefehle
zugehen; es bleiben aber auch diejenigen, welchen ein Geſtellungsbefehl
nicht zugehen ſollte, verpflichtet, ſich pünktlich vorzuſtellen. ß

Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe
ſind umgehend, ſpäteſtens bis zum 18. November d. J. auf vor geſchriebenem
Formular an uns einzureichen.

Wir weiſen noch darauf hin, daß Reklamationen nur im äußerſten
Notfalle berückſichtigt werden können.

laſſe on Beginn der Landſturm-Muſterung ab ſind Reklamationen un-
zu g.Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder Haft bis
zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert; außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf
welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an
das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Werſeburg, den 9. November 1915,
Der Magiſtrat.

Städtiſcher
S Kartoffelverkauf. S

Jn den nächſten Tagen treffen die von der Stadtver-
waltung ſichergeſtellten Kartoffeln hier ein.

Die Lieferung an die Stadt erfolgt nach und nach in
Ladungen von 2—400 Zentnern. Die weitere Verteilung an
die Beſteller wird vom Magiſtrat in der Reihenfolge der ſeiner
Zeit erfolgten Meldungen durchgeführt.

Sofort nach dem Eintreffen einer Ladung wird den in
Frage kommenden Beſtellern der zum Empfang von Kartoffeln
allein berechtigende Lieferſchein ohne Weiteres zugehen.

Aus dem Lieferſchein ſind die Lieferungsbedingungen, ſo
wie Zeit und Ort der Abholung genau erſichtlich.

Ohne Lieferſchein werden Kartoffeln nicht verabfolgt.

Der Einheitspreis iſt für den Zentner auf

3,50 Mark feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 8. November 1915.

Der Magiſtrat.

Kreisſpartaſſe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine
Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den Verkehr
geöffnet,
ihre t zur Verwendung im Intereſſe des
Kreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis-
und Gemeindeſteuern,

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,

führt

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und
Übertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.
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Sonnabend, den 13. Novbr.

Werſeburger
Nichtrauchertag.

Friſch eingetroffen

F. Bis wutin Packung und ausgewogen, vor
züglich fürs Feld, empfiehlt
Domſtr.9 Anna Schulze Domfir. 9.

Hygieniſcheu. kosmet.

J PFrauen-
Artikel.

spül-Spritzen billigſt.
Sanitas-Depot, Halle a/S. 45.

Leipzigerſtr. 11, pt. Kein Laden.

Schleffere]
für Raſiermeſſer, Scheeren,

II. FEehls,
Markt 13.

wenZee d a elv e h Wer egen Schleie,
Hechte, Aale sowie Flußfische.

H. Biürnmstiel, Fiſcherſtraße 15.

Dieters Restauration
Inhaber Herm. Just.

Donnerstag abend Salzknochen.

Oſtern 1916
ſuche ich für mein Kontor einen
Schreiber Lehrling

der auch im Zeichnen ausgebildet
werden kann.

C. Günther jun.
Baugeſchäft.

Ein tüchtiger, zuverläſſiger und
nüchterner

Geſchirrführer
kann ſich ſofort melden bei

Gebriider Graul-
Lehrling

oder

Lehrmädchen
für kaufm. Contor geſucht. Angebote
u. A 260 an die Exped. d. Bl.

Lehrling

oder junger Mann
mit guter Handſchrift für Druckerei-
büro und Expedition

ſofort geſucht.
Zu erfragen
Merſeburg. Druck u. Verlags-

Anſtalt Ludwig Baltz-
Hälterſtr. 4.

Wohnung
wegzugshalber zu vermirten.
2 große und 4 kleine Zimmer nebſt
Zubehör.

Ober- Altenburg 12.
Familie, zwei Kinder, ſucht

ſofort
geſunde Wohnung.

Offerten unter K. 263 an die
Expedition dieſes Blattes.

Brockenſammlung.

Annahme von Sachen

jeden Vormittag.
Schwarzer Datel

entlaufen.
D Gegen gute Belohnung im

l Johanniterlazarett abzugeben.

Tiſchmeſſer und dergleichen
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